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Sozialpolitiſche Geſetzgebung in Oeſterreich. 
Das öſterreichiſche Abgeordnetenhaus hat nach kaum ein: 
wöchiger Berathung den „Geſetzentwurf, betreffend die Abände⸗ 
rung und Ergänzung der Gewerbeordnung“ genehmigt und damit 
eine geſetzgeberiſche Arbeit von prinzipieller und folgenreicher 
Bedeutung erledigt. Denn unverkennbar iſt der weſentliche 
Charakter dieſer ganzen „Arbeiterordnung“, wie das Geſetz kurz⸗ 
weg genannt wird, ſozialpolitiſcher Natur, auch erhält Oeſterreich 
durch dieſen geſetzgeberiſchen Alt vor den meiſten Staaten des 
„Kontinents auf dem Gebiete des ſtaatlich organifirten Sozialis⸗ 
mus einen merklichen Vorſprung. > 
Am 15. d. M. begannen die Berathungen des fehlten Ab: 
chnit der Gewerbeordnung nelch angeblich b j 
drei Tage und f 
dieſelben hatten trotz aller prinzipiellen Opposition den Schwer: 
punkt ihrer Argumentationen nicht auf eine pure Ablehnung 
geſtützt, die ohnehin jeder Ausſicht auf Erfolg entbehrte, ſondern 
vielmehr auf eine beſchränkende Amendirung der Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen, die ihnen auch zum Theil recht glücklich gelang. Zu 
den Hauptmomenten der Spezialdebatte, die am 19. d. M. ihren 
Anfang nahm, gehörte zunächſt die Frage der Sonn⸗ und 
Feiertagsruhe. Den Sonntag den Arbeitern zu kürzen, 
fiel offenbar Niemandem ein; da aber gegenwärtig ſchon in 
mehreren Landestheilen, z. B. in Nordböhmen und in Schleſien, 
die zahlloſen Feiertage der katholiſchen Kirche von den industriellen 
Etablißſements unbeachtet bleiben, jo beantragte die Linke, die 
Feiertagsruhe nur in der Stunde des Frühgottesdienſtes obliga⸗ 
toriſch zu machen; ihr Antrag wurde ſedoch abgelehnt und be: 
ſtimmt, daß an den Feiertagen den Arbeitern die nöthige Zei 
zum Beſuche des Vormittagsgottesdienſtes einzuräumen iſt. Da⸗ 
mit find viele Fabriken zum Stillſtand an den Feiertagen ver⸗ 
urtheilt. Am Dienſtag. 20. Mai, erledigte das Haus einige Para⸗ 
graphen, welche höchſt charakteriſtiſch für die ganze Methode der 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung der Rechten ſind. In dem Geſetze, 
das als Damm gegen die „kapualiſtiſche Ausbeutung“ der Ar⸗ 
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das Arbeiterbuch und die Deliktſtrafe des Kon⸗ 
traktbruches. Beide Momente zuſammen bewirken die 
weſentliche Beſchränkung, ja die Aufhebung der Koalitionsfreiheit, 
jener wichtigen Errungenſchaft, welche die Arbeiterſchaft aus den 
Händen der liberalen Partei empfangen hat. In den Arbeits⸗ 
büchern erblicken die Arbeiter nicht mit Unrecht eine Beſchränkung 
ihrer Feizü igkeit; mit der ſtrafrechtlichen Verfolgung des Kon⸗ 
traktbruches wird das Prinzip aufgegeben, daß der Staat ſich 
zu den Arbeiter Vereinigungen zum Zwecke einer Lohnverbeſſerung 
paſſiv verhält. 

Am Mittwoch, den 21. Mai, genehmigte das Haus die 
wichtigſte Beſtimmung der Arbeiterordnung, welche in ganz 
Defterrih den elfſtündigen Normalarbeitstag 
einführt, und dieſer Beſchluß wurde auf Grund jener oben er⸗ 
wähnten prinzipienwidrigen Haltung der liberalen Minorität bei⸗ 
nahe einſtimmig gefaßt. Das wichtigſte Amendement geſtattet die 
ausnahmsweiſe Zulaſſung des zwölfſtündigen Arbeitstages und 
verpflichtet den Handels miniſter, von deſſen Genehmigung die 
Ausnahme abhängen ſoll, vor ſeiner Entſcheidung das Gut⸗ 
achten der Handels⸗ und Gewerbekammern einzuholen, in denen 
die Arbeiter keine Vertretung beſitzen. In namentlicher Abſtim⸗ 
mung wurde dies Amendement mit 142 gegen 140 Stimmen 
angenommen. Den Wortlaut des Geſetzes ſelbſt haben wir be⸗ 
reits geſtern unter der entſprechenden Rubrik mitgetheilt. — 
An Freitag wurde noch der von den Frauen und Kin⸗ 


dern handelnde Paragrap) der Arbeiterordnung erledigt und 
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in folgender Faſſung angenommen: 

„Kinder vor vollendetem 14. Jabre dürfen zu regelmäßigen ge⸗ 
werblichen Beſchäftigungen in fabrikmäßig betriebenen Gewerbsunter⸗ 
nehmungen nicht verwendet werden. Jugendliche Se zwiſchen 
dem vollendeten 14. und dem vollendeten 16. Jahre dürfen nur zu 
leichteren Arbeiten verwendet werden, welche der Geſundheit dieſer 
Hilfsa beiter nicht nachtheilig find und deren körperliche Entwickelung 
nicht hindern. Außer den jugendlichen Hilfsarbeitern dürfen auch 
Frauensperſonen überhaupt zur Nachtarbeit in fabrikmäßig betriebenen 
Gewerbeunternehmungen nicht verwendet werden. Doch kann der 

andelsminißer im Einvernehmen mit dem Miniſter des Innern im 

erordnungswege jene Kategorien von fabrikmäßig betriebenen Ge⸗ 
werbzunternebmungen bezeichnen, bei denen eine Unterbrechung des 
Betriebes im Hinolid auf die Beſchaffenheit des letzteren untbunlich 
ift, oder bei denen die zwingende Notbwendigkeit der Schichtarbeit mit 
Ruckſicht auf die zeitweiligen Bedürfniſſe dieſer Induſtriezweige vor⸗ 
liegt und bei denen aus dieſen Gründen jugendliche Hilfsarbeiter 
zwiſchen dem vollendeten 14. und dem vollendeten 16. Jahre, ſowie 
1 überhaupt zur Nachtarbeit verwendet werden dürfen. 

s darf jedoch die Geſammtarbeitsdauer dieſer Perſonen innerhalb 
24 Stunden die geſetzliche Arbeitsdauer nicht überſteigen“ 

Schließlich wurden noch die Beſtimmungen über das Lehr⸗ 
lingsweſen, wie ſie der Ausſchuß beantragt hatte, an⸗ 
genommen. 

Das Charalteriſtiſche dieſer Vorlage liegt darin, daß ſie 
keine legislatibe, ſondern eine adminiſtrative Löſung der Arbeiter: 
verhältniſſe darſtellt, aber eine adminiftrative Löſung, welche durch 
die Legislative beſchloſſen und angeordnet wird. Es zeigt ſich 
darin eine Schwäche in der Formulirung, ein Mangel in dem 
ganzen geſetzgeberiſchen Apparate, daß man wohl ſagen kann, 
dieſe Arbeiterordnung ſei das merkwürdigſte Produkt, welches 
jemals eine konſtitutionelle Körperſchaft zu Tage gefördert hat. 
Sonſt iſt es das naturgemäße Beſtreben der Legislative, alle 
möglichen Fälle durch die geſetzliche Regel zu erſchöpfen, auch die 
denkbaren Ausnahmen durch das Geſetz zu faſſen und die Admi⸗ 
niſtration auf die Ausführung im Geiſte und Sinne des Geſetzes 
zu beſchränken. Diesmal war es ganz anders. Bei der Bera⸗ 
thung dieſer Arbeiterordnung haben ſich alle Parteien beeilt, an 
die höhere Weisheit des Handelsminifters zu appelliren und ihn 
mit den weitgehendſten * 
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Beſchränkung der Kinder⸗ und Frauenarbeit — der Miniſter 
kann Ausnahmen ſtatuiren; die Sonntags⸗ und Feiertagsruhe — 
der Miniſter kann die Ausnahmen ſlatuiren; der Normalarbeits⸗ 
tag — der Miniſter ſetzt im Verordnungswege die Ausnahmen 
feſt. So läßt ſich fait bei jedem Paragraph und gewiß bei jeder 
wichtigeren Beſtimmung nachweiſen, wie durch das Parlament 
ſelbſt die Sphäre des Geſetzes und jene des ganz ſelbſtändigen 
Ermeſſens der Regierung durcheinandergeſchoben worden, und 
genau beſehen iſt die Arbeiterordnung nichts Anderes, als ein 
Triumph der Verwaltung über die Legislative. Es iſt das ein 
Zeichen der Zeit. Jeder öſterreichiſche Induſtrielle wie jeder 
Arbeiter, jart die Wiener „Neue Freie Preſſe“ mit Recht zu 
dieſer Frage, iſt heute in größerer Abhängigkeit von der Ver⸗ 
waltung als je, und wenn eine Regierung alle die Vollmachten 
gebrauchen wollte, die ihr in den Geſetzen eingeräumt worden 
find, welche in den letzten Jahren geſchaff en wurden, dann könnte 
daran nicht blos die Unabhängigkeit der Bürger, ſondern das 
ganze repräſentative Syſtem ſcheitern. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 26. Mai. Obgleich der preußiſche 
Börſenſteuer⸗Entwurf ſchon über acht Tage in allen 
Einzelheiten bekannt iſt, beobachtet der beiweitem größere Theil 
der national⸗ liberalen Preſſe in der Beurtheilung 
jenes geſetzgeberiſchen Monſtrums eine auffallende Zurückhaltung. 
Bis jetzt hat, wie es ſcheint, nur die „Köln. Zig.“ der „allge: 
meinen Empörung“, welche die Vorlage in den bethelligten Ge⸗ 
ſchäftskreiſen, die dem ſchutzzöllneriſchen rheiniſchen Blatt aller: 
dings ſehr nahe ſtehen, mit Recht hervorruft, Ausdruck gegeben. 
„Daß kein Liberaler für das Geſetz in dieſer Form ein⸗ 
treten wird,“ ſchreibt ſie, „braucht wohl nicht bezweifelt zu 
werden.“ Wenn das bezüglich derjenigen „Liber alen“, in deren 
Namen die „Köln. Ztg.“ ſpricht, zutreffend iſt, ſo muß man 
fragen, wie denn die National⸗Liberalen, welche am 18. Mai 
die Heidelberger Erklärung und damit die Forderung „einer 
erhöhten Beſteuerung der Börſengeſchäfte“ 
als Leitſtern für die Partei acceptirt haben, ſich die Ausführung 
ihrer Forderung denken? Als im Reichstage Anfang 1883 der 
Wedell ſche Börſenſteuerentwurf, welcher im Weſentlichen durch 
die preußiſche Vorlage aufgenommen iſt, zur Debatte fiand, 
wurde derſelbe von dem Redner der National Liberalen, dem 
Abg. Büfing, auf das Entſchiedenſte bekämpft. Herr Büfing be⸗ 
gnügte ſich aber damit nicht. Er machte eine Reihe von Vor⸗ 
ſchlaͤgen bezüglich einer beſſeren, d. h. einträglicheren Regulirung 
der Beſteuerung der Börie, u. A. den einer Kontingentirung 


der Börſe, den nachher Fürſt Hatzfeldt in der Kommiſſion geſetz⸗ 


geberiſch zu formuliren verſuchte. Ob die national liberale Partei 
heute noch auf dieſem Boden der unbedingten Verurtheilung der 
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Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 
genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Ahr Nachmittags angenommen. 

prozentualen Beſteuerung der Börſengeſchäfte ſteht, das zu er⸗ 
fahren wäre von großem Intereſſe für die Regierung, wie für 
die Parteien und auch für die Wähler. Herr Miquel hat auf 
dem Neuſtädter Parteitage in demſelben Alhem behauptet, die 
National⸗Liberalen ſeien keine Agrarier, die den Haß gegen 
das mobile Kapital predigten; da aber das mobile 
Kapital den Löwenantheil an dem wachſenden Reichthum Deutſch⸗ 
lands bekomme, „müſſen wir es offen ausſprechen, daß die 
erſte Stelle, an die wir uns wenden müſſen, nicht der 
Großgrundbeſitz, ſondern das mobile Kapital iſt. Es 
kommt hier auch nicht auf die Form der Beſteuerung des 
mobilen Kapitals an.“ Die Verhandlungen über das preußiſche 
Geſetz werden die Räthſel, in welcher Weiſe die 
national⸗liberale Partei die erhöhte Be⸗ 
ſteuerung der Börſengeſchäfte will, löſen müſſen. 
„Wir beſorgen,“ ſagt die „K. Ztg.“, „daß Zentrum und Kon⸗ 
ſervative kurzfichtig genug fein werden, das Geſetz (d. h. das 
preußiſche) zu bewilligen, was ihnen dann allerdings 
bei den nächſten Wahlen verhängnißvoll 
werden könnte.“ Gleichwohl hofft ſie, es werde gelingen, 
daſſelbe in dieſer Seſſion noch zu befeitigen, Es hat 
fat den Anſchein, als ob die „Köln. Ztg.“ befürchtet, das 
Zentrum und die Konſervativen würden etwas beſchließen, „was 
ihnen bei den nächſten Wahlen verhängnißvoll werden könnte.“ 
Im Intereſſe der Liberalen wie der „empörten“ Geſchäfts welt 
iſt es die böchiie Zeit, daß die Parteien in dieſer Frage endlich 
Farbe bekennen. Woitläufige Kommiſſtonsverhandlungen 
find dazu nicht erforderlich. Die Frage, ob die prozentuale 
Beſteuerung der Börſengeſchäfte möglich und 
erträglich iſt, läßt ſich kurzer Hand entſcheiden. Wer dieſem 
Entweder⸗Oder mit dilatoriſchen Einreden aus dem Wege zu 
gehen verſucht, ſetzt ſich dem Verdacht aus, daß er nach den 
Wahlen das zu thun ſich vorbehält, was er vor den Wahlen 
zu thun nicht wagt. 


P. C. Berlin, 25. Mai. Die Wah 


en Beſtrebungen er; 

wie ſie in den vereinigten Parteien der bonfeſfionellen hen 
und ſogenannten pofitiv Unirten vertreten find, Auf der brans 
denburgiſchen Provinzialſynode, welche im Vergleich zu den Sy⸗ 
noden in Schleſien, Pommern, Poſen, Weſtphalen noch immer 
zu den gemäßigteren zählte, — werden von den 120 gewählten 
Mitgliedern faſt / den herrſchenden Parteien Koͤgel⸗Stöcker an⸗ 
gehören. Die Linke wird etwas über 20, die evangeliſche Ver⸗ 
einigung (Mittelpartei) kaum 10 Mitglieder zählen. Die Partei 
der Linken hat gegen die vorige Seſſion der Provinzial ynode 
zwar 8 Site eingebüßt, doch find die hervorragendſten geiſtlichen 
und weltlichen Mitglieder, wie Prediger Hoßbach, Lisco, Rhode, 
Bahnſen, Oberpfarrer Werner aus Guben, Prediger Richter⸗ 
Mariendorf, Kammergerichtsrath Schröder, Geh. Rath Hinſchius, 
Schulrath Bertram, Bureauvorſteher Schalhorn u. a. wiederge⸗ 
wählt worden, während die Mittelpartei auf ein Häuflein von 
noch nicht 10 Perſonen zuſammengeſchmolzen it und ihre heroor⸗ 
ragendſten Mitglieder wie Hoſprediger Rogge, Abgeordneter von 
Benda, Propſt v. d. Goltz, Sup. Hollefreund verloren hat. Die 
rückſichtsloſe Kö zel⸗ Stöcker ſche Agitation, wie fie beſonders in den 
Generalkirchenviſitationen, den Miffionsreifen organifirt und durch 
die Konſiſtorialbehörden ſelbſt unterſtützt wird, hat es alſo in den 
letzten drei Jahren dahin gebracht, daß auch die landes herrlichen 
Ernennungen (für Brandenburg 20 Mitglieder) an dem Rejultat 
nichts ändern können. Bedenkt man, daß durch die Provinzial⸗ 
ſynoden im Herbſt 1884 die Wahlen zur 2. ordentlichen Ge⸗ 
neralſynode 1885 vorgenommen werden, für die brandenburgiſche 
Synode die ſehr wichtige Vorlage eines Provpinzialgeſangbuches 
in Ausſicht ſteht — fo wird man den Verhandlungen nicht ohne 
Beſorgniß entgegenſehen und die Organe der einzelnen Kirchen⸗ 
gemeinden — denen beiſpielsweiſe ein Veto gegen die Einführung 
neuer Geſangbücher zuſteht — werden nach Möglichkeit ſich der 
drohenden Synodalherrſchaft durch Verbindung mit auswärtigen 
Geſinnungsgenoſſen zu wehren ſuchen müſſen. Nach dieſer Rich⸗ 
tung hin verſpricht der in Ausſicht genommene 8. nordweſtdeutſche 
Proteſtantentag in Kiel am 4. und 5. Juni eine Kräftigung der 
gemeinſamen liberalen Sache. Der aus mehreren Tauſenden 
beſtehende liberal kirchliche Verein von Schleswig Holſtein beabſich⸗ 
tigt ſeinen Anſchluß an den allgemeinen deutſchen Proteſtanten⸗ 
Verein zur Vertheidigung der gemeinſamen in Gefahr ſtehenden 
Nichte des Proteſtantismus in Deutſchland. Die Gegenſtände der 
Tagesordnung betreffen die wichtigſten kirchlichen Fragen, u. a. 
der Grenzen der Lehrfreiheit, für welche Domprediger Dr. 
Schramm aus Bremen, durch jeine entſchiedene Vertheidigung 
des Gemeinde Rechts gegen das Brandenburger Konſiſtorium und 
die poſttive Darlegung des Glaubensgehalts der modernen Tgeo⸗ 
logie in dem Werke „Unſer Glaube“ bekannt, und Pfarrer Diek⸗ 
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mann aus VWeſſelburen, durch die Vertheidigung des Rechis der 


modernen Theologie innerhalb der ſchleswig⸗holſteinſchen Landes⸗ 
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kirche vielgenannt — als Referenten in Aus ſicht genommen find. 
Ueber die „Bedeutung des Proteftanten » Vereins“ in der gegen⸗ 
wärtigen kirchlichen Lage werden der frühere langjährige Wander⸗ 
redner Paſtor L. Klapp ⸗ Hamburg und Domprediger Frickhöffer 
aus Bremen ſprechen. Feſtprediger iſt Paſtor Weidner aus 
Osnabrück, einer der wenigen liberalen Prediger Hannovers, und 
iſt eine zahlreiche Betheiligung beſonders auch der Vertreter der 
preußiſchen Landeskirche an dem Vereinstage dringend zu wün⸗ 
ſchen. — Der ſtändige Ausſchuß des Proteſtanten⸗Vereins aus 
Berlin hat zu dem Proteſtantentage den Vorſitzenden Kammer⸗ 
gerichtsrath und Reichstags ⸗ Abgeordneten Schröder, Prediger 
Richter Mariendorf, den Prediger und Abgeordneten Neßler, fo: 
wie den Schriftführer Otto Frieſe abgeordnet. 

— Wie bereits mitgetheilt, findet die feierliche Grund⸗ 
Reinlegung zum Reichstagsgebäude am 9. Juni 
ſtatt. Das Programm wird in den nächſten Tagen veröffentlicht 
werden; über einzelne Punkte finden noch Erörterungen ſtatt. 
Die Urkunde, welche in den Grundſtein eingemauert wird, ſoll 
vervielfältigt und an die Mitglieder des Feſtaktes vertheilt 
werden. Der Kaiſer wird vom großen militäriſchen Gefolge 
umgeben ſein, in welchem ſich die älteſten aktiven Generale bezw. 
Feldmarſchälle gleichzeitig als Ritter des Schwarzen Adlerordens 
und ru! mvolle Theilnehmer an den letzten Feldzügen befinden 
werden. Selbſtverſtändlich wird auf das Erſcheinen des Reichs⸗ 
kanzlers gerechnet, ebenſo wird der Bundesrath möglichſt in 
corpore und das preußiſche Staate miniſterium anweſend ſein. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ ein Privattelegramm aus Frank⸗ 
furt meldet, hat der Kronprinz daſelbſt geſtern Vormittag 
Herrn Miquél empfangen. 

— Von „gut unterrichteter Seite“ wird der „Frankf. Ztg.“ 
aus Philipperuhe, 24. Mai, mitgetheilt: Herzog Adolf 
von Naſſau wird der Trauung des Ecbprinzen von Anhalt 
mit der Prinzeſſin Eliſabeth von Heſſen und den damit ver⸗ 
bundenen Feſilichkeiten nicht beiwohnen. Bekanntlich iſt eine 
Ausſöhnung zwiſchen der preußiſchen Königsfamilie und dem 
depoſſedirten Herzog bis heute nicht erfolgt. Indeſſen ſteht eine 
ſolche nahe bevor. Es ſoll nämlich an dem Tage nach der 
Trauung die ſchon in den Blättern gerüchtweiſe erwähnte 
Verlobung der Tochter des Herzogs, Prinzeſſin Hilda 
von Naſſau mit dem Erbgroßherzog von Baden, 
Enkel des Kaiſers, proklamirt werden, eine Verbindung, deren 
Zustandekommen ſelbſtverſtändlich eine Ausſöhnung mit fi 
bringen müßte. 

— Durch Allerhöchſten Erlaß vom 11. d. Mts. iſt der Ge⸗ 
neral Auditeur der Armee, Wirkl. Geh. Ober⸗Juſtiz Rath Oehl⸗ 
ſchläger, aus beſonderem Vertrauen, zum Mitgliede des 
Herrenhauſes auf Lebenszeit, unter gleichzeitiger Beſtallung 
als Kronſyndikus, berufen worden. 

— Die Mittheilung, daß es in der Abſicht liege, die Zahl 
der preußiſchen Regierungsbezirke durch Thei⸗ 
3 jetzt beſtehender zu vermehren, beſtätigt ſich. Bereits in 


der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 28. November 1882, 


als ein Dr des Hauſes den Wunſch nach Vereinigung der 
Kreiſe Sensburg, Johannisburg und Lyk zu einem neuen Regie⸗ 
rungsbezirk ausſprach, erklärte der Miniſter v. Puttkamer, daß, 
nachdem der Schwerpunkt der Verwaltung in die Bezirksinſtanz 
gelegt worden, die Nothwendigkeit der Theilung von zu großen 
Bezirken anzuerkennen ſei. Es handelt ſich hier namentlich um 
die Regierungsbezirke Breslau und Düſſeldorf. Bisher begegnete 
insbeſondere die Verwaltung des Regierungsbezirks Düſſeldorf 
mit feinen 1½¼ Millionen Einwohnern wegen der Verſchieden⸗ 
artigkeit der Verhältniſſe im nördlichen und ſüdlichen Theil, fer⸗ 
ner wegen des großartigen Rheinverkehrs, der ſehr bedeutenden 
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Im Banne der Vergeltung. 


Roman von A. Gnevkow. 
(10. Fortſetzung.) 

Erſt jetzt erinnerte ſich Frau von Roſenberg ihres Gaiten, 
an den ſie einige Worte richtete, um ſich aus der Verlegenheit 
herauszu wickeln, in die ſie durch das jähe Verlaſſen Helenens 
gebracht worden, und während fie dann dem Zimmer zuſchritt, 
in dem auch die anderen Damen Toilette machten, eilte ihre 
Tochter, die einem der anweſenden Diener einen Leuchter mit 
brennendem Lichte aus der Hand genommen, die wohlbekannte 
Treppe hinauf und durch den Korridor, bis zu einer der letzten 
weißen Th en, die an demſelben lag. Helene hatte nie gelernt, 
Rüdfiht auf andere zu nehmen, als Kind ſchon war ihre kleine 
Figur von der Mutter fiets in den Vordergrund geſtellt worden, 
und die Bewunderung für fie wurde dem Vater, wurde ſämmi⸗ 
lichen Hausbewohnern ſo ſyſtematiſch von Frau von Roſenberg 
beigebracht, daß das Mädchen mit der größten Rückſicht von 
Allen behandelt und mit Schmeicheleien gleichſam groß gezogen 
worden war. Daß fie einen zweifachen Akt der Rückſichtsloſigkeit 
beging, einmal, indem fie ihre Mutter allein im Veſtibül zurück⸗ 
ließ, und dann im fremden Hauſe ſchaltete und waltete, als 
wäre ſie daheim, wurde ihr nicht einmal klar, und ebenſo un⸗ 
überlegt öffnete ſie die Thür des Logirzimmers, das ſie bei ihren 
häufigen Beſuchen von Werbenshöh ſtets für ſich bereit fand, 
und ſtand gleich darauf auf der Schwelle deſſelben. 

In dem Stübchen brannte eine Lampe, deren Licht durch 
Gazeſchleier leicht gedämpft wurde, die Vorhänge an den Fen⸗ 
ſtern waren beruntergelaffen, milde Wärme ſtrömte von den 
glühenden Kohlen aus, die im Kamin lagen, auf dem Tiſche 
ſtand ein Körbchen mit Nähutenſilien, und in einem aufgeſchla⸗ 
genen Buche dabei ruhte ein kunſtvoll verziertes Leſezeichen. Das 
alles überſah Helene mit einem Blick, aber was ſie, geblendet 
durch das Licht in ihrer Hand, nicht ſogleich gewahrte, war in 
ihrer nächſten Nähe das Sopha, an dem niedergeſunken eine 
ſchlanke Geſtalt in blaßblauem, luftigem Kleide lag, die erſchreckt 
aufſprang, als fi die Thür plötzlich öffnete. 

Auge in Auge ſtanden ſich die beiden Mädchen gegenüber, 
die eine hoch und ſchlank, die leichte Umhüllung zurückgeſunken 


2 
Montan⸗ und Fabrik⸗Induſtrie und des ausgedehnten Grenzzoll⸗ 
weſens vielen und großen Schwierigkeiten. Auch dürfte eine 
Theilung des Negierurgsbezirks Königsberg in Ausſicht genom⸗ 
men fein, weil derſelbe räumlich zu groß iſt, nämlich 408 Quad. 
Meilen umfaßt, während z. B. der Regierungsbezirk Magdeburg 
nur 210, Erfurt nur 61 und Köln nur 72 Q.⸗Meilen hat. 

— Mit welcher Energie in Preußen von Staatswegen die 
Aufforſtungsarbeiten betrieben werden, zeigt u. A. ein 
Blick auf den Staats ſorſtbeſtand der Provinz Hannover. 
Während die Staats waldungen im Jahre 1874 nur 244 872 
Hektar betrugen, ſind ſie 1884 auf 259 630 Hektar geſtiegen, 
d. h. um rund 15 009 Hektar — 60 000 Morgen oder 3 Dua: 
dratmeilen. Durch Ankauf iſt dieſer Zuwachs nur zum geringe⸗ 
ren Maße erfolgt; hauptſächlich iſt derſelbe vielmehr durch Auf⸗ 
forſtung öder Heideflichen entſtanden. Wie anregend das . 
Staate gegebene Beiſpiel wirkt, erſtieht man aus der Tbatſache, 
daß auch die Kloſter⸗ und Stiftewaldungen von 64 327 H ktar 
iR Jahre 1874 auf 66 206 Hektar im Jahre 1884 gewachſen 


— So allgemein das nationalliberale Pro⸗ 
gramm vom 18. gehalten war, es hat — und zwar an 
einem Zentralpunkte des ſüddeutſchen Nationalliberalismus, in 
Stuttgart — doch einen Bruch unter den bisherigen Partei⸗ 
genoſſen nicht verhüten können, welche ſich über die Auffıflung 
der „Selbſtändigkeit nach rechts und links“ nicht einigen konnten. 
Der „Weſer⸗Zeitung“ wird unterm 21. aus Stuttgart Über die 
Spaltung geſchrieben: 

Den Anlaß hat die Aufſtellung des Dr. v. Wächter als Kandidat 
für die Ecſatzwahl in den württembergiſchen Landtag an Stelle des 
zurückgetretenen Bürgermeiſters Hack, Vertreteis von Stuttgart, 
gegeben. Die Aufſtellung war durch mehrere Führer der deutichen 
und der konſerbativen Partei erfolgt. Zunächſt hat der Vorſitzende des 
Lokalkomites der deutſchen Partei. Herr Grub, welcher feiner Zeit die 
Parole einer Verſtändigung mit den Gemäßigten der Volkspartei aus⸗ 
gegeben hatte, die Leitung niedergelegt. 

— Das Geſetz über die Subvention von Dam: 
pferlinten nach Oſtaſien und Auſtralien fol! den Abgeord⸗ 
neten in die Heimath nachgeſendet werden. Daſſelbe wird wohl 
an einem der erſten Sitzungstage nach den Ferien den Reichstag 
beſchäftigen und von demſelben einer Kommiſſion über wieſen 
werden. Die Fraktionen der Rechten ſind unbedingt dafür, auch 
im Zentrum if man dem Entwurfe nicht abgeneigt. Die Na: 
tionalliberalen werden ſich vorausſichtlich dem Entwurfe ebenfalls 
geneigt zeigen, die deutſch freiſinnige Partei iſt in ihrer Majo⸗ 
rität dagegen, wird aber bei den kleineren Gruppen vielleicht 
nicht die gewohnte Unterſtützung finden. Ia Regierungskreiſen 
hofft man die Majorität für das Geſetz zu finden. Es iſt übri⸗ 
gens mit Beſtimimtheit anzunehmen, daß bei der erſten Leſung 
des Entwurfs Anlaß genommen werden wird, um auch die 
F zur Sprache zu bringen. 

— Der Ober Präſident der Provinz Weſtfalen hat kürzlich 
aus Anlaß wiederholt ee Klage, daß von ben Ver⸗ 
legern von Druckſchriften der Verpflichtung nicht 
nachgekommen wird, z wei r ihrer Verlags⸗ 
Artikel, und zwar das eine an die königliche Bibliothek zu 
Berlin, das andere an die königliche Bibliothek in Münſter 
unentgeltlich abzuliefern, dieſe Verpflichtung von Neuem in Er⸗ 
innerung gebracht und diejenigen Verleger, welche mit der Ein⸗ 
Panne von Pflichtexemplaren im Rücktande find, unter An: 
drohung „weiterer Maßnahmen“ aufgefordert, ſofort ihrer Ver⸗ 
pflichtung nachzukommen. Jene Klage iſt zum Theil darauf 


zurückzuführen, daß die Rechtmäßigkeit der Einlieferung von 
Pflichtexemplaren vielfach in Zweifel gezogen wird, und zwar 
ſowohl von Behörden, als auch von Buchhändlern. In Folge 


deſſen haben z. B. die Miniſterien des Innern und der geiſt⸗ 


von den reichen, blonden Flechten, die Lippen halb geöffnet, wie 
zu einer Frage, die blitzenden, blauen Augen voll auf die andere 
gerichtet, die, um einen halben Kopf wohl kleiner, mit den 
ſcheuen, furchtſamen Kinderaugen die fremde, vornehme Erſchei⸗ 
nung anſtarrte. 

„Fräulein von Laſſen?“ fragte Helene endlich in der rich⸗ 
tigen Gedankenverbindung, daß das Logirſtübchen wohl dem 
jetzigen Gaſte von Werbenshöh gegeben ſein werde, und als ſie 
dies ſagte, ſtreifte ihr Blick die ganze Erſcheinung der vor ihr 
Stehenden, und ihre Züge gewannen einen geſpannten, faſt neu⸗ 
gierigen Ausdruck. Irene nickte ſtumm und glitt mit den ſchlan⸗ 
ken, weißen Fingern über die dunklen Augen, die ſeltſam traurig 
zu der leichten, luftigen Balltoilette blickten. a 

„Und Sie ſind hier oben?“ fragte Helene mit dringlicher 
Haſt weiter, „unten find ſchon alle Gäſte verſammelt, wir, 
Roſenbergs, waren beinahe die letzten, und ich kam nur hier 
herauf, um meinen Anzug ein wenig zurechtzuſtutzen, denke auch, 
ich kann meine Prinzeſſinnenrobe hierher tragen laſſen, um mich 
hier ungeflört und unbeläſtigt umzukleiden.“ 

Irene nikte fiumm, ihr war das Her; zu voll und ſchwer, 
um in Worten etwas zu erwidern. Wie in ihrer Kinderzeit 
ſehnte ſie ſich wieder nach dem Sonnenſchein unbefangenen, 
fröhlichen Empfindens, und wie damals hatte ihr Mund in die 
Einſamkeit ihres Stübchens hinausgerufen: „Möchte es doch 
anders, einmal anders werden.“ Und nun kam es ihr vor, als 
müſſe fie dem Mädchen gegenüber, das fo frei, fo herriſch auf 
der Schwelle ſtand, um Entſchuldigung bitten, daß ſie ſich über⸗ 
haupt im Zim mer, im Haufe befand, als ſei fie unberechtigt, die 
Luft in Werbenshöh zu athmen, nachdem ſie unter Groll und 
Haß gekommen, und, die traurigen Augen hebend, ſagte ſie leiſe: 

„Mir war garnicht wohl, deshalb zog ich mich für eine Minute 
hier zurück.“ 

„Und doch wollen Sie in der Rolle der Maria Stuart 
ſtehen “ fragte Helene mit leiſem Hohn, „ich glaube, es wäre 
manches anders geworden, hätte ich zu den Proben herüber 
kommen können, die Sie abgehalten, aber die fatale Heiſerkeit 
hielt mich ja immer daheim gefeſſelt, und man fand mein Er⸗ 
ſcheinen auch nicht ſo dringend nothwendig, da das einfache Bild 
der Prinzeſſin und Taſſos keines beſonderen Einſtudirens bedürfe.“ 


lichen ze. Angelegenheiten ſich in einem Erlaſſe an die Regie: 
rung von Merſeburg vom 4. Auguſt 1876 dahin ausgeſprochen, 
daß die durch Kabineteocdre vom 28. Dezember 1824 sub Nr. 5 
wieder eingefügrte Verpflichtung des Verlegers zur unent⸗ 
geltlichen Einſendung von Pflichtexemplaren weder durch das 
preußiſche Preßgeſetz vom 12. Mai 1851, noch durch das 
Reichspreßgeſetz vom 7. Mai 1874 berührt worden ſei. Ferner 
wurde in emem Autwortſchreiben der genannten Miniſterien 
vom 28. Dezember 1876 auf eine Eingabe des Vorſtandes 
der Korporation der Berliner Buchhändler vom 20. November 
1876 die in dieſer Eingabe aufgeſtellte Behauptung, daß die 
Verpflichtung zur Ablieferung von Freiexemplaren durch die Ber 
ſtimmungen des Eoikis vom 18. Sepiember 1819 und der Kabi⸗ 
netsordres vom 28. Dezember 1824 und 6. Auguſt 1837 in einen 
ſachlichen, inneren Zuſammenhang mit dem Zenſurweſen getreten, 
alſo auch mit der Aufhebung der Zenſur von ſelbſt in Wegfall ge⸗ 
kommen jet, als unbegründet bezeichnet. Beide Auslaſſungen der ges 
nannten Miniſterien halten keinen Erfolg, wie daraus erhellt, daß die 
letzteren im Juli 1882 die Regierungepräſidenten erſuchten, 
darauf hinzuwirken, daß der Verpflichtung zur Ablieferung eines 
Freiex mplars an die königliche Bibliothek in Berlin und die 
Univerſitätsbibliotheken überall, auch ſeitens der Behörden, welche 
Schriften, wie Verwaltungs berichte, Regulative für Beamte, 
Verordnungsblätter ꝛc. veröffentlichen, genügt werde. Unter 
ſolchen Umſtänden wäre eine grundſätzliche Entſcheidung im Ver⸗ 
waltungsitreitverfahren gewiß erwünſcht. Die in Rede ſtehende 
Verpflichtung der Verleger von Druckſchriften mag zur Zeit des 
Cenſurweſens und als die Buchhändler noch einer Konzeſſion bes 
durften, vielleicht am Platze geweſen fein, aber feit Aufhebung 
der Cenſur und Einführung der Gewerbefreiheit läßt ſich der 
Privalperſonen auferlegte Zwang, dem Staate ein Geſchenk zu 
machen, ſchwerlich mehr begründen. Wenn es übrigens in dem 
oben erwähnten Eclaß des Oberpräſidenten von Weſtfalen heißt, 
daß die Verleger, „ſollte von Seiten der Verwaltung der Pauli⸗ 
niſchen Bibliothek, zu welcher Zeit immer, die Einſendung des 
Pflichtexemplars einer Druckschrift oder die Zuſendung einer Zeit⸗ 
ſchrift in einzelnen Stücken oder Heften ausdrücklich verlangt 
werden“, dieſem Verlangen ungeſäumt Folge zu leiſten haben, 
ſo iſt daran zu erinnern, daß im Februar v. J. eine Anfrage 
eines Univerſitäts⸗Kurators, ob ein Verleger, welcher von einer 
Reihe von Publikationen oder Aufſätzen, die zunächſt nach ein⸗ 
ander in periodiſchen Schriften, Zeitungen ic. erſchienen find, 
Separatabdrücke veranſtaltet, auch von dieſen Separatabd rücken 
Freiegemplare an die königl. Bibliothek in Berlin und die königl. 
Provinzial Bibliotheken abzuliefern hat, ſeitens des Kultusminiſters 
unter Voraus ſetzung unbedingt bejaht worden iſt, daß die Sepa⸗ 
ratabdrücke als beſondere Verlagsartikel erſcheinen und geſondert 
für ſich durch den Buchhandel vertrieben werden. 

— Der „Voſſ. Ztg.“ wird von „untertichteter Seite,“ wie 
das Blatt annimmt, geſchrieben: 

„Durch die Elſenbahndirektion in Erfurt wurden 
nach dem N ge der Berlin- Anbaltiſchen Eiſenbahn an den 
unter anderen Beamten auch mehrere alte Nachtwächter in den — 
mittelbaren Staatsdienſt übernommen, welche bereits 25, 30 Jahre und 
darüber gedient und ſich während ihrer langläbrigen Dienſtzeit tadellos 
geführt hatten. Jetzt nun wird einer nach dem andern dieſer alten 
erprobten 1 aus dem Staatsdienſt „ohne Penſion in den 
Ruheſtand verjegt”, weil fie wegen zu hohen Alters nicht mehr dienſt⸗ 
fähig find; Anſoruch auf Venfion haben fie deshalb nicht, weil ſie erſt 
ein Jahr dem Staate unmittelbar dienen und ihre langläbrige frühere 
Dienſtzeit nicht in Betracht gezogen wird. So iſt innerhalb der — 
vierzebn Tage die Entlaſſung zweier ſolcher Nachtwächter verfügt 
$: rrmann in Roßlau und Eifchner in Coswig. Beide find feit drei iq 

ahren im Dienſt, gelten als pflichttreue Beamte und haben fich nichts 

weiter zu Schulden kommen laſſen, als daß ſie im Dient ergraut find 


E nicht mehr die wünſſchenswerthe jugendliche Elaſtizität 
en 


* 


Eine leichte Gereiztheit blickte durch ihre Worte, und Irene, 
der der Verkehr mit jungen Mädchen etwas völlig Fremdes, die 
fie ſich jedenfalls anders gedacht, als Fräulein von Rofenberg,- 
blickte mit vollem Erſtaunen auf ihren Beſuch, der vor dem 
Spiegel das Haar ordnete und an dem Seidenkleide die reichen 
Puffen lockerte und hob. 

„Kommen Sie, Kleine“, ſagte Helene dann endlich, „kom⸗ 
men Sie, ich werde Sie unter meine Protektion nehmen, nota⸗ 
bene, wenn Sie ſich ſtets würdig derſelben zeigen, und dann 
geben Sie einmal acht, wenn wir jetzt in den Saal treten, Alle 
verſammelt finden und ſich ſämmtliche Augengläſer auf uns 
richten. Ich hoffe doch, Sie find gegen dergleichen Stürme ge⸗ 
waffnet, eine gute Schule in Bezug hierauf machen Sie ja durch 
Ihr Hierſein in Werbenshöh ſchon durch, oder haben es die jun⸗ 
gen Herren etwa an Huldigungen für meinen kleinen Schützling 
fehlen laſſen?“ 

Der Ton klang lachend, heiter und neckend, doch aber blickte 
etwas wie geſpanntes Aufmerken, wie ein auf der Lauer ſein 
hindurch, und Irene ſtammelte verwirrt und verlegen: „Herr 
Max von Werben iſt ſehr nett, iſt ſtets ſehr aufmerkſam und 
freundlich zu mir.“ 


Es galt eine Nivalin, eine gefährliche Rivalin Helenens, 
als ſolche erkannte ſie wohl das ſchlanke Mädchen mit dem un⸗ 


Die „Voſſ. Ztg.“ bemerkt dazu: Wenn ſolche Vorkomm⸗ 
niſſe an dem grünen Holze desjenigen Staates möglich find, der 
an der Spitze der Ziviliſation für das Wohl der arbeitenden 
Klaſſen zu marſchiren vorgiebt und das praktiſche Chriſtenthum 
bis auf das „Recht auf Arbeit“ ausdehnt, welche Vorwürfe will 
man da der Privalinduſtrie wegen ihrer Hartherzigkeit ihren Ar⸗ 
beitern gegenüber zu machen das Recht haben, deren Loos im 
Alter der Reichskanzler in jo draſtiſchen Farben geſchildert hat? 

— Die „Kreuzzeitung“ beklagt ſich heute über den 
Undant, den die Konſervativen ernten, weil ihnen geſtern die 
„Norddeutſche Allg. Ztg.“ vorgeworfen hat, daß auch 
fie ſich die liberale Gepflogenheit des parlamentariſchen Beſſer⸗ 
wiſſens angeeignet haben. Das konſervative Blatt geräth in 
Harniſch und ſchreibt: „Dieſen Behauptungen ſteht auch nicht der 
Schatten einer Begründung zur Seite. Wann haben die Konſer⸗ 
vativen der Regierung „ihre Unvollkommenheit“ vorgeworfen, wo 
jemals den Verſuch gemacht, „parlamentariſches Beſſerwiſſen“ an 
die Stelle derſelben zu ſetzen? Iſt hiermit gemeint, daß die Vor⸗ 
lagen der Regierung einer ernſihoften Prüfung unterzogen würden, 
anſtatt ihnen sans phrase zuzuſtimmen, jo werden fie ſich dieſes 
Recht allerdings nicht verkümmern laſſen, weil daſſelbe zugleich 
eine Pflicht darſtellt, der ſich kein gewiſſenhafter Vertreter des 
Volkes entziehen kann und darf, gleichviel welcher Partei er an⸗ 
gehört. Sunt certi denique fines! Wir hoffen, daß man uns 
mit derartigen Redensarten nicht mehr kommen wird.“ Dann 
nimmt ſich die „Kreuzjeitung“ des gleichfalls angegriffenen Zen⸗ 
trums an, das den geſetzgeberiſchen Aufgaben im Reich unbefan⸗ 
gen gegenüberſtehe, und fährt dann fort: „Ob von den Natio⸗ 
nalliberalen, die auch da, wo ſie ungezogen find, noch „Lieblinge“ 
zu bleiben ſcheinen, daſſelbe gejagt werden kann, iſt uns auch 

eute nicht unzweifelhaft. Die Konſervativen merken, daß ihnen 

alt des Zentrums die Nationalliberalen als Bundesgenoſſen 
aufgedrängt werden ſollen. Weiter jubelt das konſervative Blatt 
über den Börſenſteuerentwurf, der den Konſerativen und in erfler 
Linie Herrn v. Wedell⸗Malchow zu danken ſei, und ſchließt dann 
den mit beſonderer Lebhaftigkeit geſchriebenen und für die Stim⸗ 
mung der Konſervativen charaktiftiſchen Artikel mit den Worten: 
„Nur auf eines rechnen wir nicht, darauf, daß wir von denen, 
die im Kampfe an uns die treueſten Bundesgenoſſen haben, je 
ein Wort der Anerkennung hören. Nach preußiſchem Grundſatz 
thut aber Jeder ſeine „verfluchte Pflicht und Schuldigkeit“, nicht 
mehr. Damit iſt Preußen groß geworden und hat Deutſchland 
in den Sattel geholfen. Das iſt genug.“ 

— Die Kreuzzeitung erhält aus Bayern eine Mittheilung, 
wonach am vorletzten Sonntag bei Kufſtein in einer Alpen⸗ 
bauernwirthſchaft eine Zuſammenkunft von ſozia⸗ 
liſtiſchen Delegirten ſtattgefunden habe. Es waren 
Genoſſen aus verſchiedenen Theilen Oeſterreichs und Südbayerns, 
einer aus der Schweiz, ſowie ein deutſcher Reichstagsabgeordneter 
anweſend. Um was es ſich bei der Berathung gehandelt, iſt 
unbekannt. Der Reichstagsabgeordnete reiſte am Abend des 
nferenztages mit dem Expreßzug ch Verona weiter; die — 


Laut Verfügung vom 6. Januar 1880 war den 


Stg.“ 


Lehrern das Jagdrecht verboten, da es „mit dem 


Amie eines Volkslehrers ſich nicht vereinige“. Lehrer B. dahier 
löſte dennoch einen Jagdſchein, wurde protokollariſch vernommen 
und, da er das Jagdrecht auszuüben ſich geſonnen zeigte, ihm 
vom Superintendenten Müller „die Jagd“ ausdrücklich ver⸗ 
boten. Eine Eingabe an die Regierung blieb erfolglos; 
dagegen entſchied der Kultusminiſter, an den ſich nunmehr 
Petent wandte, durch die königliche Regierung zu Breslau: 
6 .. ̃ N. Ü: ——...... . ——— das an den Miniſter der aeifilichen ꝛc. Angelegenheiten 


ergründlich tiefen Blicke, aus dem Wege zu ſchaffen und ſie 
flüſterte Frau von Werben ins Ohr: „Sind nicht die Laſſens 
ein neugebackener Adel und repräſentiren Korn⸗ und Brannt⸗ 
weinhändler, denen ihr Geld zu einer ihnen eigentlich nicht ge⸗ 
bührenden Stellung in der Welt verholfen?“ 

Frau von Werben lächelte und richtete durch einen faſt un⸗ 
merkbaren Wink ihrer Augen die Blicke ihrer Nachbarin auf den 
Baron, der im eifrigen Geſpräch mit den Herren der Nachbar⸗ 
ſchaft begriffen ſchien. 

„Sit das ein Emporkömmling?“ ſchien ihre Gebärde fragen 
zu wollen, und als hätte Herr von Laſſen empfunden, daß von 
ihm die Rede ſei, ſo jäh hob er den Kopf, blickte zu den Damen 
hinüber, löſte ſich leicht von feiner Umgebung und trat zu Frau 
von Werben heran. 

„Dürfte ich bitten, meine Gnädigſte, mich vorzuſtellen,“ bat 
er mit volltönender Stimme, und als er die ſtolze Figur, das 
hochgetragene Haupt vor Ftau von Roſenberg neigte, überkam 
dieſe eine grenzenloſe Verwirrung und Unſicherheit. Nur halb 
horte fie auf das, was er ſagte, antwortete unzulänglich und 
undeutlich und ihr Blick folgte, von dem Manne fortſchweifend, 
der Tochter, die noch immer von einem Kreiſe von Bewunderern 
umringt wurde, während man Helene faſt ganz allein ließ. 

Der Baron ging, Erfriſchungen wurden umhergereicht, Frau 
von Roſenberg verſchmähte Alles und beſchäftigte ſich allein nur 
mit dem, was im Saale vorging. Vergebens hatte ſie noch ein⸗ 
mal verſucht, mit Frau von Werben, oder mit dieſer oder jener 
Dame ein Geſpräch über die Laſſen's anzuknüpfen, in dem ſie 
es dann nicht an Gehäſſigkeiten hätte fehlen lafſen; fie ſcheiterte 
mit ihren Bemühungen überall an der offenen Bewunderung, 

man für Irenens ſeltſame Schönheit, ſeltenen Liebreiz zur 
Schau trug, und ihre Aufregung ſänftigte ſich erſt, als ihr die 
Herrin zuflüſterte: „Liebe Freundin, vielleicht gilt es heut die 
Erfüllung unſeres Projektes; ich habe Helene und Max im 
lebenden Bilde zuſammen playirt und meine, dies Arrangement 
dürfte die letzte Schranke zwiſchen den jungen Leuten entfernen.“ 

„Und Irene von Laſſen?“ mußte Frau von Roſenberg 
doch noch fragen und deutete auf den jungen Offizier, der 
hinter dem Stuhle des Mädchens ſtand und eifrig mit ihm 
plauderte. 
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gerichtete Geſuch vom 12. Dezember um Eubellug b der Ge⸗ 
nehmigung, die Jagd ausüben zu dürfen, werden Sie im Auf⸗ 
trage des Herrn Miniſters hiermit beſchieden, daß Ihnen die 
Erlaubniß nicht vorenthalten werden ſoll. Königl. 
Regierung. Schmidt.“ 

— Die Apotheker der Reglerungsbezirke Stettin und Köslin 
wenden ſich mit Rückſicht auf die anſcheinend demnächſt zu er⸗ 
wartende Schaffung einer ärztlichen Standes vertretung an den 
Miniſter der Medizinal⸗ u. ſ. w. Angelegenheiten mit der Bitte, 
gleichzeitig die Einführung einer amtlichen Standesver⸗ 
tretung der Apotheker zu veranlaſſen, zumal nicht nur 
ſolche Fachvertretungen in Sachſen und den ſüddeutſchen Staaten 
vochanden ſind, ſondern auch ſeitens der preußiſchen Regierung 
die Bildung von Fachvertretungen anderer Stände vielfach wohl: 
wollende Unterſtützung gefunden hat. Auch die Apotheker des 
Kölniſchen Kreiſes bitten um Standes vertretung. Ebenſo ſoll der 
nächſten Generalverſammlung des deutſchen Apothekervereins der 
Antrag gemacht werden, bei den zuſtändigen Reichsbehörden zu 
befürworten, daß die r ſämmtlicher deutſchen Apo⸗ 
theken und deren gewöhnliche Nebenfabrikationen, wie die Her⸗ 
ſtellung künſilicher Mineralwäſſer, als Fabriken im Sinne des 
Unfallverſicherungsgeſetzes angeſehen werden und ſämmtliche deutſche 
Apotheken eine in ſich geſchloſſene Berufsgenoſſenſchaft bilden. 
Die Möglichkeit der Ausdehnung des Geſetzes auf alle Apothelen 
ſei in 8 1 des Entwurfs gegeben, wo es heißt: Welche Betriebe 
außerdem als Fabriken im Sinne des Geſetzes anzuſehen ſind, 
entſcheidet das 1 er ar 

— S. Freya“, 8 Geſchütze, Kommdt. Bam. ⸗„Kpt. 
Schulze, traf am 25 April c. in Bermudas ein und iſt am 4. Mai c. 
nach Norfolk in See gegangen. — S. M. Kanonenboot „Nauti⸗ 
lus“, 4 Geſchütze,. Kommdt. Korv.⸗Kpt. Aſchenborn, it am 6. April e. 
in pongkong eingetroffen, am 10 April e. wieder in See gegangen 
und ankerte an demſelben Tage in Kanton. 

— Durch Allerböchſten Erlaß vom 17. d. M. wird angeordnet, 
daß vom 1. Juli d. J. ab für die Verwaltung des Berlin⸗Ham⸗ 
burger einſchließlich des Hamburg ⸗ Bergedorfer Eiſenbahn⸗Unter⸗ 
nebmens eine neue lönigliche Eiſenbahndirektion in Berlin unter der 
Firma: „Königliche Direktion der M reg * er⸗ 
richtet werden ſoll. Durch den gleichen Erlaß wird das Tilſit⸗ 
Inſterburger Ciſenbahnunternehmen mit den von der Eiſenbahn⸗ 
Direktion zu Bromberg, und das Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗ 
Unternehmen mit den von der Eiſenbahndirektion zu Breslau ver⸗ 
walteten Strecken unter dieſen Behörden zu je einer gemeinſamen 
Verwaltung vom 1. Juli ab vereinigt 

Menftettin, 26. Mai. Wie der „N. Stett. Ztg.“ von bier ger 
meldet wird, hat der Staatsanwalt fare das freiſprechende Erkenntniß 
in der bekannten Flater'ſchen Affaire Berufung eingelegt. Die 
Angelegenbeit wird in der nächſten Sitzung vor der Neuſtettiner Straf⸗ 
kammer abermals verhandelt werden. 

Stettin, 25. Mai. Von den für die deutſche Marine auf der 
Werft des „Vulkan“ erbauten Torpedobooten find ſechs bereits 
u Waſſer gelaſſen, und find mit einigen derſelben auch ſchon die 

robefahrten vorgenommen worden, welche durchweg ein günſtiges 

Reſultat lieferten. Die A Boote ſind der Fertigſtellung nabe | 
und werden, nach der „N. St. Ztg.“ binnen Kurzem vom Stapel 
gelaſſen werden. vo 

ünfter, 25. Mai. Die „Köln. Volksztg. = Ru daß durch 
den Biſchof die Geiſtlichen im Münſter ſchen Theile der Diözeſe 
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brenn gegen Tr lde zu unterſtützen. 

Ehrenbreitſtein, 24. Mai. Von Seiten der Niederlaſſung der 
Dominikanerinnen in Arenberg wurde unlängſt die Genehmigung zur 
Aufnahme neuer Kloſterſchweſtern nachgeſucht. Wie nun 
der „Kobl. Volksztg.“ gemeldet wird, iſt vom Kultusminiſter die Auf⸗ 
nahme von zehn neuen Ordens ſchweſtern geftattet worden. 

Frankreich. 

Paris, 25. Mai. Nach dem „Précurſeur d'Anvers“ 
lautet der Text des zwiſchen Frankreich und der internatio⸗ 
nalen Geſellſchaft des Congo abgeſchloſſenen Ueberein⸗ 
kommens folgendermaßen: Die internationale Geſellſchaft des 


„Iſt für andere Zwecke beſtimmt,“ erwiderte Frau von 
Werben raſch und auf ihre Züge legte ſich jene abweiſende 
Strenge, die unberufene Frager zurückweiſt in die ihnen geſteckten 
Schranken. 

Frau von Roſenberg ſchwieg deshalb auch und folgte der 
Geſellſchaft, die ſich in die Nebenzimmer vertheilte, während nur 
die Darſteller der lebenden Bilder im Saale zurückblieben und 
zwiſchen den jungen Damen und Herren aus der Nachbarſchaft, 
die ſich ihre Koſtüme mitgebracht, und die ſich ſeit Jahren kannten, 
ein lebhaftes Geſpräch entſtand. 

Irene blieb für einige Augenblicke ſich ſelbſt überlaſſen im 
Hintergrunde des großen Raumes und achtete kaum darauf, daß 
Hermann ſich ihr nahte und einen Augenblick mit dem Ausdruck 
des Erſtaunens, des Mitleids auf fie hinſchaute. Den Arm um 
einen der Pfeiler gelehnt, zwiſchen denen Spiegel, die bis zur 
Decke reichten, angebracht waren, flügte fie den ſchmerzenden Kopf 
gegen die Hand und ſtarrte trofllos in das bunte Gewimmel der 
vor ihr befindlichen, fremden Geſtalten. Was ſollte ſie hier in 
der ſcherzenden, lachenden Geſellſchaſt, ſie mit dem todtwunden 
Herzen, dem dunklen Geheimniß in der Seele, dem frevelhaften 
Vorhaben, das ſie ausführen, dem Haſſe, der ihr wir Sein 
durchglühen ſollte. — Dem Haſſe! Ihre Bruſt hob ſich unge⸗ 
ſtüm, keuchend drang der Athem durch die feſtgeſchloſſenen Zähne 
und — „oh, der Lüge,“ murmelten die blaſſen, zuckenden Lippen. 
Als ſie dann aber die Augen aufſchlug, die großen, nacht⸗ 
dunklen Augen, über die die Lider wie in Ermattung geſunken 
geweſen, ſtand Hermann dicht vor ihr, ſeine ſchlanke, en 
Jünglingsgeſtalt hielt ſich aufrecht, aber den Kopf mit den lich⸗ 
ten, blonden Locken, den fröhlichen, blauen Augen hatte er tief 
zu dem Mädchen herabgebeugt und leiſe, ganz leiſe ſagte er: 

„Kind, ich hab's wohl gemerkt, wie Sie mich nicht mögen, und 
weil ich nun einmal auf Gottes Welt Niemand traurig ſehen mag, 
habe ich noch eine beſondere kleine Ueberraſchung für Mama in 
Szene geſetzt, in die ich Sie, Fräulein Irene, ſchon jetzt ein weihen 


möchte.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Mittwoch, 28. Mai. 

Congo erklärt im Namen der von ihr am Congo und im Thale 
des Niadi⸗Kwiln gegründeten Stationen und freien Territorien 
formell, daß fie dieſelben keiner Macht abtreten wi. d, unter Vor⸗ 
behalt ſpezieller Konventionen, welche zwiſchen Frankreich und 
der Geſellſchaft geſchloſſen werden könnten, um die Grenzen und 
Bedingungen ihrer beiderſeitigen Aktion feſtzuſtellen. Jedoch ver⸗ 
pflichtet ſich die Geſellſchaft, indem ſie wünſcht, einen neuen 
Beweis ihrer freundſchaftlichen Gefühle für Frankreich zu geben, 
demſelben das Vorzugsrecht zu gewähren, wenn die Geſellſchaft 
durch unvorhergeſehene Umſtände eines Tages dazu gebracht 
würde, ihre Beſitzungen zu realiſiren. Ihrerſeits übernimmt 
die franzöſiſche Regierung die Verpflichtung, die Stationen 
und freien Territorien der Geſellſchaft zu reſpektiren und der 
Ausübung ihrer Rechte kein Hinderniß in den Weg zu legen. 

Paris, 25. Mai. Dem „Gaulois“ wird aus Madrid 
vom geſtrigen Tage telegraphirt: „Der franzöſiſche Botſchafter, 
Baron des Michels, hat die Weiſung erhalten, dem Madrider 
Kabinet beruhigende Verſicherungen wegen Marokkos zu 
geben. Herr Ordega wird bei ſeiner Rückkehr in dieſes Lind 
im Einvernehmen mit dem ſpaniſchen Geſandten handeln. Ich 
erfahre aus guter Quelle, daß England vor einiger Zeit, als 
Italien und Spanien ihm begreiflich machen wollten, eine gründ⸗ 
liche Behandlung der marokkaniſchen Frage wäre wünſchens werth, 
ſich ablehnend verhielt; die beiden ſüdlichen Mächte zeigten ſich 
darob ſehr wenig befriedigt, Für den Fall, daß Muhamed⸗ 
Bargaſch mit Frankreich wirklich einen neuen Handelsvertrag 
ſchließe, iſt es gut, daran zu erinnern, daß, ſo lange die 
Madrider Konvention von 1880 in Kraft fieht, Klauſel 17 
cher Signatarmächten die Vorrechte der meiſtbegünſtigten Nation 

ert.“ 

Paris, 26. Mai. Der „Voſſ. Ztg.“ depeſchirt man: Der in 
dem Briefe des Fürſten Bismarck an den Kriegsminiſter ges 
nannte Wolowski, Herausgeber des eingegangenen „Meſſager 
de Vienne“, erzählt in einem offenen Briefe an den Reichskanzler, 1882 
ſei er ſeitens der deutſchen Regierung eingeladen worden, fein 
Wochenblatt in ein Tageblatt umugeſtalten und bemielben eine 
deutſchfreundliche Tendenz zu geben. Dafür ſei ihm auf drei Jahre 
eine Jahresſubvention von Hunderttauſend Gul⸗ 
den angeboten worden. — Im Prozeß gegen Marie Coloms 
bier, die Verfaſſerin des Romans Sarah Barnum, welcher Prozeß 
bei geſchloſſenen Thüren verhandelt wurde, iſt Marie Colombier wegen 
Vergehens gegen die Sittlichkeit zu dreimonatlicher Haft und 1000 
Franken Geldbuße verurtheilt worden. 


Großbritannien und Irland. 

London, 24. Mai. Die engliſche Regierung beginnt aus 
ihrer e eee Haltung betreffs des Generals 
Gordon herauszutreten. Nahezu ſechs Wochen find vergangen, 
ſeitdem man keine Nachrichten über Gordon hat, und trotz aller 
Anſtrengungen, welche aufgeboten wurden, um den Verkehr mit 
ihm zu öffnen, iſt es allen Boten, welche ſich von Kairo nach 
Khartum begeben wollten, unmöglich geweſen, über Korosko 
hinaus vorzurücken. Man erkennt jetzt, daß der anfänglich ins 
Auge gefaßte Plan, eine Expeditſon auf dem Waſſerwege des 
Nils nach dem Sudan zu entſenden, nicht mehr ber Gun bed 


d iſt demzufolge wieder auf das Projekt, über S 
erben vag Rh 2 f das P 


marf 7 

Straße bietet jedoch in ihrem gegenwärtigen 4 m eine 
Armee außerordentliche Schwierigkeiten, und die Regierung hat 
mit Rückſicht darauf den Vorſchlag einer Privatgeſellſchaft, welche 
ſich zur Herſtellung einer Eiſenbahn zwiſchen Suakin und Berber 
erbietet, in Erwägung gezogen. Die Geſellſchaft will ſich dafür 
verbürgen, daß die Bahn im Monat September für die Beför⸗ 
derung von Truppen und Munition fertig geſtellt wäre und 
fordert von der Regierung eine Subvention von 1 000 000 Oſtrl. 
ſowie die Beiſtellung von Genieſoldaten zur Unterſtützung und 
zum Schutze der Arbeiten. 


— r. K .. —— — Papft geweſen. 
Reiſeſlizze von Anna Gnevokow. 
Rom, den 26. April 1834, 
Wir hatten uns große Mühe gegeben pr Papſte zu gelangen 
und die Mühe wurde glän 1900 belohnt, Dank der freundlichen 
mittlung unſerer Geſandtſchaft und mehr noch, Dank der Liebenswür⸗ 
digkeit des jungen, kathoſiſchen Geistlichen, der im Vorzimmer des 
Monſignor Macchi ſitzt und 8 damit beſchäftigt iſt, die Namen 
derjenigen Perſonen zu verzeichnen, die dem heiligen Vater, Papſt, 
das Haupt der katboliſchen Kirche, zu ſehen wünſchen. Mit dem herz⸗ 
gewinnendſten Lächeln, der größten 0 war uns zunächſt 
von dem jungen Prieſter vor unſerer Abreiſe nach Neapel 5 
worden, er würde uns ja ſo gern zu einer Audienz verhelfen, aber — 
wäre eben zu ſchwer und wenig Ausſicht dafür vorbanden, weil — 
— feine Alters und feiner Kränklichkeit halber ſeltener wie ſonſt 
d auch nur in beſchränktem Maße Fremde empfinge und mit 
5 Hoffnung, daß uns dieſe Gunſt vielleicht noch nach unſerer 
Rückkehr (wir wollten dann noch acht Tage in der ewigen Stadt 
Bleiben 1 K. ee werden könnte, entließ er uns. 
eapel und um Neapel ſaben wir Alles, was Gottes Herrlich⸗ 
keit Egan was die Kunſt erblühen ließ: was der Menſchen Fleiß 
hergeſtellt, aber eins unterließen wir, wir gingen von Napoli 1— 
ohne den Veſuv beſtiegen zu haben. Da packte es unſre Seelen be 
doch mit Grauen, beimzukehren aus Italien und zwei der wichen 
Momente, den Papſt und den Veſuv verfäumt zu haben und obne 
Verzug gingen wir, in Rom wiederum angelangt, nochmals zu unſerm 
reg Freunde, der uns wie immer 3 wie immer 
mit den Achſeln zuckte, dann aber, als er unſre betrübten Geſichter 
job mit verheißungsvoller Miene einige Worte 85 * inzu⸗ 
— — die wir nochmals übergaben und uns entließ. Am Abend des⸗ 
ſelben Tages brachte uns ein beſonderer Bote aus dem Vatikan einen 
groben 5 der Meſſe am nächſten Morgen e 
> um 48 Uhr in der Privatkapelle des Vatikans vom Papſte ſelbſt 
2 würde und nun ging es an ein Zurüſten für die bevor⸗ 
ende Feſtlichkeit, ein Zurüſten, das uns, vereint mit der erwartungs⸗ 
bellen a die ſich unſerer bemächtigte, lange über unſere gewohnte 
Zeit außer Bett hielt. Für Feierlichkeiten, bei denen der Papſt funktſo⸗ 
mit, wie bei den Audienzen, die er erth bellt, iſt ein beſonderes Koſtüm 
vorgeſchrieben, das, wie bei den Feſtlichkeiten, die an unſerem Hofe in 
Berlin 3 gleich der Einladungskarte beigedruckt iſt, die man 
erbält. Da heißt es: die Herren im Frack, weißer Kravatte 1 5 
weißen Handſchuben, die Damen in ſchwarzen Gewändern, mit 
ſchwarzem Schleier auf dem Haupte und — ohne Handſchuh. Dank 
der Sitte, die das Schwarz als Modefarbe für die Frauentoilette 
obenan ſtellt, beſaßen auch wir unter unſerer Reiſegarderobe ein ſolches 
Gewand, aber, — die Schleier, die Schleier. Die Einladung war ſo 
ſpät gekommen, daß kein Magazin mehr geöffnet war, die Meſſe aber war 
des Morgens zu früh, um die Läden ſchon offen zu finden. Da wurde 
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London, 24. Mai. „Die Regierung hofft und glaubt“, 
ſchreibt der „Standard“, „daß die in Vorſchlag gebrachte Ko n⸗ 
ferenz ihre erſte Sitzung um den 20. Juni herum in London 
halten werde. B züglich der Hilfsexpedition zur Rettung Gor⸗ 
don's und zum Entſatze Khartums find die Miniſter noch zu 
keiner förmlichen Entſcheidung gekommen.“ 

London, 24. Mai. De Königin bat heute ihr 65. Lebens⸗ 
fahr eireicht, ein Alter, das ſeit der normanniſchen Eroberung nur 
von neun Regenten Englands überschritten worden iſt. Zahlreiche 
Ordene verleibungen haben anläßlich des Feſtes Hattgefunden. 5 

London, 24. Mai. Der deutſche Generalkonſul in 
London, Herr Jordan, macht durch ein Rundſchreiben auf ein Un⸗ 
ternehmen aufmerkſam, welches die Unterdrückung des Vagabunden⸗ 
thums unter den armen Deutſchen in London bezweckt. 
Anſtatt die Bettler mit einer Geldgabe raſch abzufertigen und fie 
dadurch zu ermutbigen, das Betteln fortzuſetzen, ſollen die ſelben ange⸗ 
wieſen werden, Papierabfälle von Geſchäftsbäuſern abzuholen, zu j0r= 
tiren und wieder wegzubringen, und dafür Koſt und Nachtlager er⸗ 
balten. Auf dieſe Weiſe find ſeit März 1883 in Verbindung mit der 
deutſchen Herberge 60—70 Perſonen beſchäftigt, ernährt, beberbergt 
und zum Theil wieder in geordnete Berbältnifje gebracht worden. Herr 
Jordan richtet an alle Londoner deutſche Geſchäftshäuſer die herzliche 
und dringende Bitte, ibre Pavi'rabfälle dem Unternebmen gratis zu 
überlaſſen und ſich mit dem G ſchäftsführer deſſelben wegen des per 
riodiſchen Abholens der Abfälle in Verbindung zu ſetzen. 

London 24 Wai. Das Freiwilligen⸗ Regiment von 
Weſtminſter (Queen's Volunteers) bielt vorgeſtern in der St. Ja⸗ 
mes' Halle unter dem Vorſitze des Oberſten Howard Vincent ſeine 
jäbrliche Fefttafel ab. Unter den Gäſten befand ſich auch der deutſche 
Lotſchafter Graf Münſter, deſſen Erwiederung auf den Toaſt, den Sir 
General Grabam auf die „fremden Nationen und ihre Armeen“ aus⸗ 
brachte, von den engliſchen B ättern mit ganz beſonderer Genugtbuung 
aufgenommen wird, da der elbe ein ſehr guniges Urtheil des 
deutſchen Kronprinzen über die Freiwilligen enthält. Graf 
Münfter ſagte, daß alle Nationen mit B wunderung den Geiſt be 
trachten, welcher der Feiwilligen⸗Bewegung den Urſprung gegeben und 
die Macht Eaglands ſo namhaft geſtärkt habe. Seine (des Redners) 
Gefühle würden von allen Nationen getheilt werden, die für einander 
freundichaftlihe Geſinnungen hegten und er freue ſich. England ſtark 
zu ſeben. Er ſei fein Soldat, allein der Kronprinz von Deutſchland, 
welcher einer Revue der Freiwilligen beigewobnt, h be erklärt, er ſei von 
dem militäriſchen Geiſte und der militäriſchen Ausbildung der Frei⸗ 
willigen⸗Regimenter überraſcht geweſen, und er würde fie für reauläre 
Trupoen gehalten haben. Von großer Bedeutung ſei es, daß der 

anzen Bewegung die Politik ferne geblieben ſei; die Freiwilligen 
. ihrer Königin und ihrem Lande; in die em Namen unterwerfen 

e ſich der militäriſchen Disziplin und es ſei erfreulich zu ſehen, daß 
in dieſem Lande, wo es keine Militärpflicht gebe, junge Männer frei⸗ 
willig ihre Mußeſtunden den militäriſchen Pflichten widmeten, weil 
ſie überzeugt ſeien, daß dies die Sache der Ordnung fördere. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


Berlin, 24 Mai. Die Kommiſſion für das Aktiengeſetz 
ing beute zur Berathung der Beſtimmungen über die Komman⸗ 
Fegeſeliſwaft auf Aktien über. Zu Art. 173, welcher vor⸗ 
ſchreibt, daß die Aktien der Kommanditgeſellichaft auf Namen lauten 
müßten, ſtellt Abg. Beiſert den Antrag, daß fie auch auf Inhaber 
lauten können. Der Antrag Beiſert wurde zwar mit 8 gegen 8 
Stimmen abgelehnt, jedoch bei getrennter Abſtimmung der letzte Satz 
des Att. 173, welcher lautet: dieſelben (die Aktien) müſſen auf 
Namen lauten, mit 8 gegen 8 Stimmen abgelebnt. Die folgenden 
Artikel geben zu einer Diskuffion wenig Veranlaſſung. Dagegen ent: 
ſpann ſich über Art. 1744 eine lebbafte Erörterung. Dieſer Artikel 
ſchreibt vor, daß die perſönlich baftenden Geſellſchafter ſich bei Ein⸗ 
richtung der 3 Einlagen zu betheiligen baben, welche 
i de 


n ze beil des Geſammtkapitals der Kommanduiſten 
und wenn dieſes drei Mi ionen Mark überſteigt, für den überſteigen⸗ 


trag den zwanzigſten Theil deſſelben darſtellen. Unter Verwer⸗ 
— gefellten Amendements wurde die Regierungsvorlage ange⸗ 
nommen. Die folgenden Urtitel 175—180, welche von dem weſentlichen 
Inhalt des Geſell ſchafts vertrages, der Zeichnung der Aktien und den 


denn an Hutgarnituren, Tüllſchleen ꝛc. zu Hilfe genommen, was ſich 
eben fand und als wir uns am andern Morgen, nachdem wir und mit 
den Schleiern geſchmückt, beſchauten, brachen wir Alle in ein fröhliches 
Gelächter aus. Aber es gind, ging ganz vorzüglich und ſchon auf 
dem Im wege nach den Vatikan wurden wir über die Dekoration 
unſerer Köpſe gar; bernbigt, denn auch bei den Damen, die in den 
zablreichen Droſchken und Equipagen ſaßen, die man traf, ſah man 
oft ganz wunderbare Umbüllungen der Köpfe ‚ja der vorgeſchriebene 
ſchwore, ſpaniſche Schleier war zumerlen nichts als ein allerdings 
dns ſebr feinem Garne gehäkeltes Tuch. das etz ſich wohl nımmer 
bätte träumen laſſen, bei einer fo wichtigen Gelegenheit eine Rolle zu 
en. . 5 
ac YmEingange des Vatikans ſtand die Schweizerwache dem Papſte, der 
im Ucbrigen in Rom jegt ſehr verlaſſen daftebt, treu ergeben und wunder⸗ 
bübſch in ibrer Uniform ausſehend, trozdem dieſe das Möglichſte 
an bunter Farbenzuſammenſtellung leitet. Die Füße in ledernen, 
mit Schnallen beiegten Schuhen ſteckend, find die B ıne des Mannes. 
um von unten berauf anzufangen, mit gelb und dunkelblau geſtreiften 
Strümpfen bis zum Knie bedeckt, dort ſchließt ſich eine Art von Pump⸗ 
boſe an, die wie der mit geſchlitzten Aermeln gearbeitete Rock gleich⸗ 
falls breite gelbe, dunkelrorhe und biaue Streifen zergt. Ein Helm. 
äbnlic der Kopfbekleidung, die unſere Soldaten baben, deckt das Haupt 
der Leute und vor ſich ber balten fie eine Art von Lanze, oder doch 
eine Zuſammenſetzung von Lane und Streitaxt, die der gangen Er 
ſcheinung den Stempel eines Ritters aus dem Mittelalter aufdrückt. 
Wundervoll find die großen, breiten, bin und ber mit Skulptur ge⸗ 
ſchmückten Treppen Innern des gewaltigen Vatikans, der 110 0 
Räume, Säle, Kapellen und Zimmer enthalten ſoll und viele dieler 
Treppen mußten wir binanfteigen, ehe wir zu den Raume gelangten, 
der den Zugang zu der Kapelle biltete, in der die Neierlichkeit ſtoit⸗ 
finden ſollte. Hier ſtanden noch wieder andere B dienſtete des Papſtes, 
diefe in Schnallenſchuben, kurzer, dunkelrother Seidenboſe, einem Wamms 
don gepreßtem dun kelrotben Sammet, aus deſſen weit berunterhängen⸗ 
ven Aermeln enge Aexmel aus gleichfarbiger Seide kommen, und nach 
vem wir auch bier wieder, wie ſchon unten, unfere Einladungskarte 
dorgez iat, wurden wir endlich eingelaſſen. Der weite Raum der 
Kapelle war ſchon beinahe zur Hälfte gefüllt und bot einen würdevollen 
Eindruck, würdevoll dadurch, daß ibm der viele Ausvutz, der viele Tand 
die Farbenverſchwendung abgingen, die ſonſt zun iſt in den katholiſchen 
Kirchen zu birrfchen pflegen. Hier war A les übereinnimmend aus ge⸗ 
fiattet, die Wände bis balb herauf mit Dammaſt bekleidet, von 
dort an mit großen Gemälden, Szenen aus dem Leiben Chrifti, oder 
dem der Märtyrer und Heiligen geſchmückt. Die in Felder einge⸗ 
tbeilte Decke zeigte eine reiche. geſchmackvolle Ausſtattung im Gold; 
auch der Altar war nur einfach bebängt, in der Mute ſtand ein Kreuz. 
zu jeder Seite deſſelben waren drei bobe Leuchter mit brennenden 
Lichten aufgeſtellt, und über inm hing ein ſehr ſchönes Bild. den Sieg 
des Guten über das Böſe darſtellend. Links auf dem Podium, auf 
dem ſich der Altar befand, ſtand ein reich dekorirter Stuhl mit einem 
Tiſchchen davor, rechts noch ein hohes Kruzifix mit dem Heilande daran. 
Vor dem Podium batten wieder vier Mann der Schweizerwache Pofto 
gefaßt, fie ſtanden aufrecht und ſull, wie aus Stein gehauen und boten 
einen eltſamen Gegenſatz zu der Unrube, die im Uebrigen in der Näh⸗ 
des Altacs herrſchte, denn itzt erſchienen ſchwarzbefrackte Diener, um 
Dies und Jenes noch zu ordnen und dann wieder Geiſtliche in den ver⸗ 
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* * * 
Organen der Kommanditgeſellſchaft auf Aktien handeln, wurden mit 
den Aenderungen beſchloſſen, die bereits bei der Aktiengeſellſchaft. 88 
209d, 210, 210 a u. ff., angene amen worden find, Art. 180, welcher 
von der Haftung der perſönlich haftenden Geſellſchafter handelt, ſowie 
die folgenden Artikel bis 180h, wurden gleichfalls konform den Bes 
ſchlünen bezüglich der Aktiengeſellſchaften angenommen. Artikel 181 
verbietet die Veräußerlichkeit der Einlagen, welche die perſönlich haften⸗ 
den Gläubiger zu machen haben, und ſchreibt außerdem vor, daß dieſe 
Einlagen nur inſoweit von den perſönlichen Gläubigern des Komple⸗ 
mentärs mit Beſchlag belegt werden lönnen, als die Geſellſchaft keine 
Anforderungen hat. Dieſe Beſchränkung ſoll 10 Jahre dauern von 
Eintragung der Geſellſchaft ins Handelsregiſter oder 5 Jahre nach 
feinem Ausſcheiden. Von verſchiedenen Seiten wurde dieſe Beſtimmung 
angefochten, weil ſie die perſönlichen Gläubiger des Komplementärs zu 
ſehr ſchädige, ferner weil es nicht billig ſei, den ausſcheidenden Kom⸗ 
plementär für Verluſte verantwortlich zu machen, die erſt nach ſeinem 
Ausſcheiden eintreten. Das Letztere geben die Vertreter der Regierung 
zu und wurde ein dieſes Bedenken beſeitigendes Amendement des Abg. 
Beiſert angenommen, ſowie auch, daß ſtatt der fünf Jahre in der 
Vorlage nur drei Jahre geſetzt werde, während welcher der Antheil 
des ausſcheidenden Komplementärs zurückbehalten werden darf. Zu 
Art. 188 wurde der Antrag Heydemann angenommen, wonach im 
Statut die Berufung der Generalberſammlung auch von einem höberen 
Kapitalbeſitz as w abbängig gemacht werden kann, nachdem die Res 
gierungskommiſſare ſich damit einverſtanden erklärt hatten. Nach Ans 
nahme der folgenden Paragraphen bis 202. die zu keiner Dis kuſſion 
Veranlaſſung gaben, vertagte ſich die Kommiſſion bis Montag Abend. 


Gelegraphiſche Nachrichten. 
Wien, 27. Mai. Heute begann vor dem Ausnahmegericht 
der Prozeß gegen Schaffhauſer und Oadra, welche der Mitſchuld 
an der Ermordung des Polizeikonzipiſten Hlubek in Floris dorf 
angeklagt find. Wie in der Anklage angegeben iſt, hat Schaff 
hauſer durch die Begleitung Hlubeks auf den Thatort, behufs 
Einhaltung des bezeichneten Weges und Beſchäftigung deſſelben 
im Gespräch, um die Aufmerkſamkeit von dem lauernden Mörder 
abzulenken, zur ſicheren Ausführung des Verbrechens beigetragen, 
während Ondra durch das Aus ſpähen des Ortes und die Benach⸗ 
richtigung des Mörders von dem Herannahen des Opfers fich 
des Mordes mitſchuldig gemacht. Beide Angeklagte erklären 
ſich für nichtſchuldig. (Wiederholt) 


Berlin, 27. Mai. Der „Reichsameiger“ meldet: Durch 
Beſtimmung des Kaiſers iſt die feierliche Grundſteinlegung zum 
„ auf den 9. Juni, Mittags 12 Uhr, feſt⸗ 
geſetzt. 


Felegraphiſcher! Sperialberichl der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 27. Mai. 

— Die Aktiengeſetzkommiſſion beendete die erſte Leſung, ge: 
nehmigte die Artikel 249 d. und e. unverändert und ſtimmte 
einem Antrage von Horwitz zu, wonach auch diejenigen zu be⸗ 
ſtrafen ſind, die ſich der Wahrheit zuwider in den General⸗ 
verſammlungen als Aktieneigenthümer ausgeben und diejenigen, 
die dazu Aktien überlaſſen. Die Regierungs⸗ Vertreter erklärten 
ſich prinzipiell damit einverſtanden. Mit der Waktion des An⸗ 
trags wurde eine Subkommiſſton beauftragt. Ein Antrag, die 


Führung des Handelsregiſters, ſoweit es Aktiengeſellſchaften be⸗ 
trifft, nicht dem Amtsgericht, ſondern einer Kammer des Landes⸗ 
gerichts zu überweiſen, wurde von der Reaterung bekämpft und 


ſchiedenſten Trachten, die meiſten von ihnen in lila Gewändern mit 
einem weißen, reich mit koſtbaren Soitzen beſetzten Hemde darüber. 
Unſere Ungeduld wuchs in dem Maße, als wir zu warten hatten; endlich 
aber: Alles rings um uns ber fiel wie auf einen Zauberſchlag auf die 
Knie, die Thür öffnete ſich und umgeben von ſeinen Prieſternerſchien der Papft, 
ganz in ein weißes Moireegewand gehüllt, das nach Art der Frauenkoſtüme, 
mit Rock und Taille, letztere noch mit Spitzen beſetzt, gearbeitet war, 
auf der Schwelle. Bei ſeinem Eintritte machte er eine leichte Neigung 
nach der Seite des Publikums hin. ſchwenkte das Weihrauchgefäß, das 
er trug, ein wenig und gab es dann einem Prieſter, der es ihm, die 
Hand, die es ihm dargab, küſſend, abnahm. Hierauf wandte er ſich 
dem erhöhten Stuble zu ſetzte ſich und las ſtill für ſich aus einem der 
Bücher, das ein junger Geiſtlicher bielt, während ein zweiter die Blätter 
wandte, ein dritter mit einem brennenden Lichte zur Seite ſtand. Wir 
batten einen günftigen Platz und rechte Muße, den Papſt genau zu be⸗ 
obachten und zu betrachten, was übrigens außer uns auch die gut⸗ 
katholiſchen Italiener in vollem Maße thaten, von denen einige, unter 
ihnen ſogar Geiſtliche, ſich Operngucker wie zu einer Vorſtellung mit⸗ 
gebracht hatten. Der Papft iſt ein ſehr alter Herr, von ſchlanker, vor⸗ 
nebmer Figur, der ein krankhaft bleiches, faſt durchſichtiges Antlitz hat, 
auf dem ein mildes, liebens würdiges Lächeln zu finden iſt. Das ſtark 
ergraute, beinah ſchneeweiße Haar, deckte ein weißſeidenes Käopchen. 
das ihm von einem der Geiſtlichen abgenommen wurde, während er 
das Abendmahl für ſeine Gemeinde nahm, ebenſo wie ſpäter, wo einer 
ſeiner Prieſter nach ihm auch das Sakrament genoß, wohl um es nun 
dadurch auch ſeinem bohen Vorgeſetzten zu Theil werden zu laſſen. 
Nachdem der Papſt ſein ſtilles Gebet vollendet, trat er 
vor den Hauptaltar, ertheilte abermals den Segen durch eine Hand⸗ 
bewegung, wurde dann von ſeinen Prieſtern noch mit einem koſtbaren 
Spitzengewand und einem goldgeſtickten Mantel bekleidet und begann 
hierauf laut zu leſen. Bei dieſer Handlung traten ſeine Gebrechlichkeit, 
fein Alter recht in den Vordergrund, denn die Hände, die er gegen ein⸗ 
ander hielt, durchſichtige, bleiche Hände, zitterten ſtark, der ganze Körper 
zuckte von Zeit zu Zeit, als hielte er ſich nur mühſam aufrecht und 
die Stimme klang bedeckt und leiſe, ja der Vortrag wurde oft durch 
ein merkbares Zögern, ein anhaltendes Räuspern unterbrochen. Unter 
Leſen, ſtillem Gebet und dem Ectbeilen des Segens ging die Meſſe zu 
Ende und während das Publikum knieend den Sur empfing, hörten 
die Meiſten zugleich mit ſtrahlender Miene auf die Abſchiedsworte ihres 
Kuchenfürſten, die ihnen verkündeten. daß er bereit ſei, die Gegenſtände 
zu weihen die ſie zu dieſem Zwecke mitgebracht. Erſt jetzt verſtanden 
wir, warum fait jede einze ne weibliche Perſon in der Kapelle ein 
Packet oder ein Päckchen mit ſich trug, das ſie ſorgſam hütete und da 
mich eine Bekannte noch Tags zuvor gebeten: „Sollten Sie zum Papſt 
kommen, dann nehmen Sie mir doch einen kleinen Gegenſtand mit, 
den ich ſo gern für eine Freundin geweiht hätte“, fühlten ich, wie meine 
beiden bekannten Damen, mit denen ich gekommen, ſofort nach allen 
Richtungen an unſerem Anzuge umherſpähten, um Etwas zu finden, was 
wir möglichen Falls auch hätten ſegnen laſſen können, um es Bekannten, die 
dem katholiſchen Glauben anbingen, mitzubringen. Leider hörten wir von 
einigen Perſonen in unſerer nachſten Nähe, daß nur religiöſe Gegen⸗ 
ftände vom Papſte geweiht würden und als man uns zum Troſte ver⸗ 
ſicherte, daß jeder Gegenſtand, den man an ſich trüge, während vom 
Papfte die heilige Meſſe geleſen worden, an und für ſich geweiht wäre, 
konnte uns doch wenig tröſten. Mit einigen anderen Damen zugleich 
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mit 10 gegen 9 Stimmen abgelehnt. Die zweite Leſung der 
Vorlage findet am 9. Juni ſtatt. 


London, 27. Mai. [Unterhaus.] Gladſtone wieder⸗ 
holte, die Konferenz bleibe auf die Finanzfrage beſchränkt, aber, 
falls Unterhandlungen mit Frankreich über Englands Pofition zu 
Egypten und ſpätere Berathungen mit anderen Mächten zu einer 
Abmachung führen, ſoll das Parlament davon vor Zuſammen⸗ 
tritt der Konferenz unterrichtet werden und auf Englands Rechte 
und Privilegien wird gehörige Rückſicht genommen werden. 


* 2 2 
Forales und Provinzielles. 
Poſen, 27 Mai 

1. Perſonalien. Der Pfarrverweſer Richter in Gollantſch ik 
zum Pfarrer daſelbſt, der Pfarrverweſer Jamrowski in Kuſchlin 
zum Pfarrer daſelbſt beruſen worden. Der bisherige Diakonus der 
evangeliſchen Brüder⸗Unität Kögel aus Niesky ift widerruflich zum 
Pfarrverweſer an der Unitätsgemeinde zu Waſchke, Diözeſe Poſen II, 
ernannt. Bei der vom 18 bis 21. April 1884 abgehaltenen theo⸗ 
logiſchen Prüfung haben die Theologie⸗Befliſſenen Jäckel, üller 
und Schammer die Erlaubniß zum Predigen mit dem „Kandidaten⸗ 
. . nr aun 

r. Die Poſener Paſtoral⸗ Konferenz findet Mittwoch, de 
Juni d. J Bormittags 9 Uhr in der Aula des del eich erde 
Gymnaſtums ſtatt. Die Eröffnungsanſorache hält Konſiſtorialxath 
Reich ard. Auf der Tagesordnung fteben: 1. „Das Leben Jeſu 
und die Grundlagen der Chriſtologie“ (Referent Profeſſor D. Cremer 
aus Greifswald): 2. „Wie it vom Standpunkte der evangeliſchen 
Kirche aus das Sektenweſen im Allgemeinen zu beurthei en und die 
ſektireriſche Agitation im Beſonderen zu behandeln?“ (Referent Kon⸗ 
ſiſtorialrath De. Boraius). Gemeinſchaftliches Mittagseſſen um 3 
Ubr. Abendoredigt des Hofpredigers D. Frommel aus Berlin 
Abends 7 Ubr in der St. Paulkürche. Danach freie Vereinigung im 


Diakoniſſenhauſe. 
r. Der Poſener Provinzialverein für innere Miſſion bält 
9 Uhr in der Aala des . 
uf 


Donnerſtag, den 5. Jun d. J. Vormittags 
Friedrich⸗Wilhelms Gymnaſiums feine „ ab. 
der Tages ordnung derſelben ſtehen: 1. Jabresbericht des Vorſitzenden. 
2. Bibliſche Anſprache des Hofpredigers D. Frommel aus Berlin. 
7 6 1 e weiblichen = — in gößren 
n (Referent Paſtor ! inger aus Wollſtein). 4. d 
aus dem art 5 Ver ſammlung. 8 258 er: 
„Das Andenken des polnischen Dichters Ko 
welcher im 16. Jahrbundert lebte, theils in polniſcher, rg ng 
niſcher Sprache gedichtet hat und den feine Landsleute als „polnischer 
Pindar“ boch ſchätzen, wird von der Krakauer Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften durch einen dreitägigen wiſſenſchaf lichen Kongreß, welcher an 
den drei letzten Tagen dieſes Monats ſtaitfindet, gefeiert werden. 

r. Das ſtädtiſche Realgymnaſium feierte heute ſein Maifeſt. 
Prima und Oberſekunda begaben ſich nach Czempin und Umgegend 
woſelbſt fie bei einem Gutsbeſitzer, dem Vater eines Primaners, gaſt⸗ 
liche Aufnahme fanden; die Unterſekunda nach Gneſen; Obertertia 
nach Ynewraslam, um das dortige Salzbergwerk zu beſehen, und an 
den Goplo⸗See; die beiden Untertertien über Kobelnit nach Schwerſenz 
und Kobylepole; die beiden Quarten nach Pude witz und feinem ſchönen 
Stadtwalde; die Oberquinta nach Naramowice und dem Schilling; die 
Unterquinta nach Urbanowo; die beiden Sexten und die drei Vor ſchul⸗ 
klaſſen zogen unter Muſikbegleitung binaus n den Viktoria⸗Park. 

— . Verein der Provinz Poſen. In 
der Sitzung am 21. Dar führte Herr Profeſſor Magener den 
Vorſitz. Nach nee hung einiger geſchäftlicher Vereinsangelegenheiten 
hielt Herr Realgymnaſtallehrer Dr. Thieme einen Vortrag über die 
Bewegung des Merkur. Leverrier fand 1859 bei der Bearbei⸗ 
tung der Bewegungstbeorie des Planeten Merlur, daß die beobachtete 
Babn defielven nicht ganz mit der aus den Einwirkungen der Sonne 
und Planeten errechneten übereinſtimmte; er ſchloß aus dierer mans 
gelnden Uebereinſtimmung auf bie Gies eines intramerkuriellen 
Planeten, für den er auch ſchon den Namen Vulkan vorschlug. 
Bebauptung Leverrier's trat Delaunay entgegen und machte geltend 
dat ein ſoſcher Planet, der ſelbſt die Größe des Merkur haben müßte, 


gingen wir aber hinein in die Privatgemächer des 
hatten doch den großen Wunſch, das Oberhauot der 
noch etwas näher zu ſehen, wie nur bei der Ausübung einer kirchlichen 
Handlung und poftirten uns in der Reihe Derer, die mit ihren Kiſten 
und Käſtchen zum Zwecke des Weihens gekommen. Das Gemach, in 
dem wir, Männlein und Fräulein in Reih und Glied ſtanden, war 
groß, geräumig, mit Teppichen belegt und einfach ausgeſtattet, anders 
aber verbielt es ſich mit dem Saale, in den wir kolonnenweis g führt 
wurden, um auch dort wieder in zwei langen Reihen an der rechten 
und linken Längenſeite des Gemaches aufgeſtellt zu werden. Hier 
waren die Wände mit rothem Damaſt bekleidet, ein Thronhimmel mit 
reic vergoldetem Seſſel darunter. ſchmückte die eine Querwand und ein 
weicher. dunkelrother Teppich dämpfte jeden Schritt. Erwartungs voll 
ſpähten wir nach dem Eingang uns gegenüber und die Spannung 
wuchs, als der Papſt eintrat, der Über fein weißes Gewand jetzt einen 
rotben Mantel gelegt hatte und mit liebens würdiger Freundlichkeit die 
Runde bei den Anweſenden machte, deren Namen ihm durch ein 'n ihn 
begleitenden Prieſter genannt wurden. Jetzt waren von dem Kırchens 
fürſten nur die große Milde in Sprache und Bewegung geblieben, 
ſonſt glaubte man den feinen Weltmann vor ſich zu beben, 
der bier in engliſcher, dort in franzöſiſcher Sprache einige 
liebenswürdige Worte zu Jedem fagte, dieſen nach feinen Familien be⸗ 
ziehungen, Jenen nach ſeinem Vaterlande fragte und kann ich nur 
ſagen, daß das Auftreten und Weſen des greifen Herrn Ehrfurcht ber⸗ 
vorrief und durchaus für ihn einnahm. Die Zeremonie des Fuß üſſens 
ſab ich nur von zwei Prieftern ausüben und gewabrte dabei, daß der 
Papft ſehr ſchöne weiße mit Litze benäbte Schuhe trug; ſonſt küßte ibm 
Jeder die Hand und auch wir, die er gefragt, woher wir kämen, wie 
lange wir in Rom blieben, drückten unſere Li pen auf die feinen, weißen, 
von Halbbandſchuhen bekleideten Finger. Neben uns an, uns gegen⸗ 
über, aller Orten im Saale ſah man nur ſtrenggläubige Katholiken, ja ' 
einine Damen rutſchten auf den Knieen bis zu ibrem Kirchenfürſten 
heran; wir waren wohl die einzigen Proteſtanten. Trotzdem wir aber 
in der Religion von den Anweſenden verſchieden, verſchieden von den 
Prieſtern und ihrem Oberbaupte waren, rührte es mich do u und ließ 
meine Augen feucht werden, als eine Dame zu meiner Linken mit fle⸗ 
bender Stimme um den Segen für ihr krantes Kind bat, das ſie da⸗ 
heim gelaſſen und das freundliche Wort des Papſtes: „Ich bete alle 
Tage für alle Welt', wird unvergeſſen für mich bleiben. Als der 
greife Herr den Rundgang bei Allen gemacht, bier feine Hand ſeg⸗ 
nend auf ein Haupt gelegt, dort mit leichten Fingern die blühende 
Wange eines halb erwachſenen Mädchens geitreift hatte, und nun den 
Segen im Allgemeinen ertheilte, fiel mir wieder die Gebrechlichkeit des 
Greiſes auf, denn offenbar ſtockte er einmal während des Ausſorechens 
der ziemlich langen lateiniſchen Segensformel, der hinter ihm knieende 
Prieſter balf ein, ebenſo wie dieſer auch bei der Meſſe ſo dicht binter 
ihm 8 als wolle er ihn um Falle eines Zuſammenſinkens fügen. 

Wie lange wird es dauern und über der kleinen Thür in der Pes 
terskirche, wo der Sarkophag des letztgeſtorbenen Papſtes ſteht, bis 
ihm von Künſtlerhand em Grabdenkmal in der Kirche gemeißelt ruben 
die Gebeine des Mannes, der jetzt noch einſam zurückgezogen im Va⸗ 
tifan lebt; unvergeſſen werden mir aber die Meile und die nachherige 
Audienz bleiben, in denen ich den Papſt geſehen. 


Papſtes, denn wi 
katholiſchen Kirche 


ablreichen ſorgfältigen Sonnenbeobachtern mehrfach vor der 
——— — doch bei Sonnenfinſterniſſen in der Umgebung der 
Sonne als beller Stern geſeben werden müßte: da beides nicht der 
Fall ift, müſſe man den Unterſchied zwiſchen Theorie und Beobachtung 
den älteren ungenauen Beobachtungen, die Leverrier für feine Hypotheſe 
verwerthete, zur Laſt legen. In neuerer Zeit haben Neweomb. Hill, 
Bauſchinger die Frage von neuem in Angriff genommen und unter 
Benutzung neuerer Beobachtungsdaten gezeigt daß die von Leverrier 
bebauptete Abweichung von Tpeorie und Beobachtung thatnächlich 
beftebt, daß alſo in dieſem Punkte Delaunay Leverrier gegenüber 
Unrecht bat. Wohl aber wird man Delaunay darin Recht geben 
müſſen, daß der Planet Vulkan, wenn er exiſtrte, den Beobachtungen 
der Astronomen nicht entgangen wäre. Zur Erklärung der Ab⸗ 
weichung hat daher Bauſchinger einen neuen Weg eingeſchlagen. Er 
erſetzt den einzelnen Planeten Vulkan durch einen Planetoidenring, der 
innerhalb der Nerkursbahn die Sonne umkreiſt. Wenn die Durch 
meſſer dieſer Planetoiden 100 km nicht überſteigen, jo würden fie 
durch unſere Fernröbre nicht geſeben werden und doch die beobachtete 
Abweichung der Merkursbahn bervorbr ngen können. 

Darauf ſprach Herr Realgymnaſiallehrer Dr. Mendelſohn 
über Diffuſions⸗Erſcheinungen der Gaſe. Redner 
führte etwa Folgendes aus: Wir bören oft von verlafienen Brunnen⸗ 
ſchächten, tiefen Kellern ꝛc, welche dem unvorſichtig Eindringenden den 
Erſnckungstod bereiten. weil ſich Koblenſäure an jenen Orten ange⸗ 
ſammelt. Um das längere Verharren der Kohlenſäure exoerimentell 
nachzuahmen, wurde ein etwa 2 Liter faſſendes offenes Becherglas mit dem 
Gaſe gefüllt und es zeigte ſich, daß 1 Stunde verging ehe das Gas 
vollftäntig aus dem Glaſe entwichen war. Die Urface dieſer Er⸗ 
ſcheinung iſt in dem beträchtlichen ſpez. Gewicht der Koblenfäure zu 
ſuchen, welches letztere am einfachſten aus dem folgenden Verſuche 
erhellt. Aus einem mit Kobleniäure gefüllten Gaſe kann man das 
Gas gleichwie eine Fiüifiyfeit in ein darunter befindliches Gefäß um« 
gießen; genauere Verſuche ergeben, daß die Kohlenſäure $ Mal ſchwerer 
ei als Luft. Hätten wir es bier mit 2 Flüſſigteiten von verſchiedenem 
spez. Gewicht zu thun, wie Oel und Waſſer, jo würden dieſelben ſich 
übereinanderlagern. Ein Gleiches vermuthete noch im vorigen Jabr⸗ 
bundert Prieſtley, der Entdecker des Sauerftoffs, von den Gasgrten. 
Dalton und Berthollet zeigten Anfang dieſes Fabrhunderts das Irrige 
dieſer Meinung. Sie füllten, wie der Vortragende experimentell 
zeigte, von 2 Glasgefäßen das obere mit Waſſerſtoff, das untere mit 
der 22 Mal ſchwereren Koblenſäure; wurden nun beide Gefäße 
mittelft einer ziemlich engen Glasröbre verbunden, ſo konnte man 
bereits nach 10 Min. Kohlenſäure in dem oberen Gefäße nachweisen. 
Genauere Verſuche über die Schnelligkeit, mit welcher die Gaſe 
einander durchdringen (ineinander diffundiren) wurden von Gravam 
angeſtellt, geſtützt auf eine Beobachtung Döbereiners Derſelbe wollte 
eine geiprungene Flaſche über Waſſer mit Waſſerſtoffgas füllen 
und bemerkte. daß ſofort nach der Füllung das W fier in 
die Flaſche eindrang. War die Flaſche mit Luft gefüllt, ſo 
zeigte das Waſſer keine Neigung nach aufwärts zu ſteigen. 
Grabam erklärte dieſe Erſcheinung aus der ungleichen Ausſtrömungs⸗ 
Geſchwindigkeit der Gaſe. Der Waſſerſtoff, als das leichtere Gas, 
diffundirte duch den Soalt ſchneller hinaus, als die Luft hinein fo 
daß innerbalb der Flaſche ein luftverdünnter Raum entſtebt. Grabam 
bediente ſich zum Beweiſe feiner Theorie Glasröbren. welche er mit 
poröſen Subſtanzen „Graphit oder Gips“ verichloß. Um dieſe Verſuche 
einer größeren Verſammlung vorzuführen. bediente ſich der Vortragende 
der pordien Thongefäße, wie fie für elektriſche Batterien Verwendung 
finden. Dieſelben waren durch Korke verſchloſſen. Letztere trugen je 
nach Bedarf 1 oder 2 Glasröhren. Wurde nur das Thongefäß mit 
einem leichten Gaſe gefüllt, ſo entſtand durch Diffuſton ein luftver⸗ 
dünnter Raum. Derſelbe wurde durch das Aufſteigen einer roth ge⸗ 
färbten Flüſſigkeit, in welche das Glasrohr eintauchte, weithin ſichtbar 
gemacht. So wurde das Verbalten von Waſſerftoff und Leuchtgas gegen 
die schwerere Luft, als dann die Luft gegen den 4 mal io ſchweren Ehloros 


Das gefüllte Thongefäß wurde in eine Atmo⸗ 
fpbäre eines Ichaken Gaſes gebracht. Das ſchnelle Einſtrömen des 
letztern bewirkte einen Ueberdruck, welcher die Fluſſtakeit aus der 
au wärts gebogenen Röbre ſpringbrunnena stig in die Höne trieb Auf 
Glund ſemer Verſuche ſtellte Grabam das Geſetz auf, „die Ausſtrö⸗ 
munge geſchwindigkeiten w eier Gaſe verhalten ſich wie die 
Wurzeln aus ihren ſpez. Gewichten.“ Kontroll oerſuche, welche Bunſen 
angeſtellt zeigen, daß die Grahamſche Meth. de ungenaue Reſultate 
liefere. Abgeſehen von dem ungleichen Druck auf beiden Seiten der 
poröſen Wand wird die Erſcheinung durch die Reibung der Gaſe in den 
Kapillaröbren des Gypſes ꝛc. getrübt. Zur Vermeidung dieſes Uebel⸗ 
ſtandes wurde von Banſen ein Apoarat konſtrunt, der von dem Vor⸗ 
tragenden an ein m Modell erläutert wurde. Das Gas ſtrömt durch 
eine minimale Oeffnung einer feinen Metallolatte. Die Ausſtrömungs⸗ 
zeiten verſchiedener Gaſe wurden von Banſen v rolichen unt bieraus 
nicht nur ein erafter Beweis für das G ahamſche Geſetz geliefert. ſon⸗ 
dern auch eine neue Methode für die Beſtimmung der ſpez. Gew. der 
Gafe geſchaffen Der Vortrag warde durch eine Reihe von Exvperi⸗ 
läutert. 5 

7 us Der Stadtbezirk Polen bat einen Flächeninhalt von rund 
943 Hett. wovon ſich rund 253 Helt. im Beſitze von Privaten befinden 
wäbrend der Reſt dem Reiche» und Staalsfiskus. den Eiſenbahnver⸗ 
waltungen, den Kirchengemeinden und der Stadtgemeinde gebört. 
Wäbr nd des letzten Verwaltungs fſabres baben 96 eſitzveränderungen 
oder Eintragung der gegenwärtigen Befiger, darunter 5 Barzellirungen, 
ftattgeiunden. Sehr verichteden kommen da dei die einze nen Stadt: 
theile in Betracht: St. Adalbert mit 7, Al ſtadt Poſen mit 24, Co: 
lumbia mit 3. Fiſcherei mit 11, Graben mit 1. St. Martin mit 23 
Fällen und 3 Parzelltrungen, Oftrowek mit 3, Schrodka mit 2, Walli⸗ 
ſchei mit 9 Zugo:se mit 3 Fällen und 1 Par ellirung und Zawady 
mit 5 Fällen und 1 Parzellirung. Auı die eingelnen Monate ent» 
fallen: April 6, Mai und Juni ie 8 Fälle, Juli 9 Falle. Auguſt und 
September je 5 Fälle, Oktober und Dezember fe 6 Fälle, November 
12, Januar und Märs 1884 je 14 und % bruor 3 Fälle. Für das 
Fabr 1884/85 find 293 Parzellen mit 260 Heft. F ächeninbalt und 
1063 Thaler Nemertrag mit 305,71 Mart Gun diteue veranlagt. 

. Krankenkaſſen. Zeſonders rege bat ſich in letzter Zeit der 
Verkehr mit Gew rbeir benden wegen Orgariſation des Krankenkaſſen⸗ 
weſens geſta tet. Von den bier beſtebenden © ſellenkrankenkaſſen ſind, 
wie wir ſchon früber mitgetheilt haben 14 auızuljen, weil fie wegen 
zu geringer Mitgliederzahl nach den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes 
vom 15. Juni 1883 nicht 8 W ee 8 gern 

6 a nbdbure, Kupferſchmiede, „ 1 
der Böticher, Korb macher, 1 —— — 


beſtimmen die 


zur Anſchauung gebracht Hieran ochloß ſich die Umtebrung 
mit Luft 


Kapitals zum Beſten katholiſcher und zur Hälfte evangeliſcher Waiſen⸗ 
kinder derart verwendet, daß die Zinſen denſelben zu Gute kommen 
und das Kapital als eine Schenkung der Kusferſchmiedegeſellen innere 
halb des Etats der Stadtgemeinde Poſen erkenn bar bleibt. Ebenſo 
veranlabten die Berathungen der neuen Statuten für die Ortskranken⸗ 
kaſſen mehrfache Zufammenfünfte der Beiheiligten. Angenommen find 
die neuen Statuten für Bäcker, Konditoren und Pfeffertüchler, für 
Fleiſcher, für Schneider, für Drech ler, Tiſchler, Glaſer und Stubl⸗ 
macher, für Zimmerer, Brunnenmacher, Schiffbauer und Müblenbauer, 
und für Maurer. Bei anderen find die Beratbun len noch nicht zu 
Ende geführt. Neu errichtet wird eine Krankenkaſſe für das Perſonal 
der Poſener Pfe de⸗Eiſenbahngeſellſchaft. 5 

A. Annahmeſtellen der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Bekanntlich be⸗ 
ſteben in biefiger Stadt für die Sparkaſſe drei Annahmeſtellen. welche 
den Zweck haben, die Niederlegung kleinerer Erſparniſſe bei der ſtädti⸗ 
ſchen Sparkaſſe au erleichtern. Es werden bei denſelben Einlagen bis 
zur Höbe von 300 Mark angenommen, höhere Beträge müſſen bei der 
Sparkaſſe direkt eingezahlt werden. Ueber den Verkebr bei den An⸗ 
nabmeftellen wärend des Rechnungsſabres vom 1. April 1883 bis Ende 
Mär er. giebt die nachfolgende Zuſammenſtellung näheren Aufſchluß. 
Es ſind eingezahlt: 


Annabmeſtell'[Annabmeſtelle 


Annabmeſtell. 
III 


Summe 
5 (Rraufe) (Rösel) 
im FR * — * 
38 3 8 ER: 
Monat 35] Betrag 25 Betrag s] Betrag 

88 8 8 8 8 
so M. Pf — M. Pf M. Pf. 
April 1883] 33 19 87 303450 
Mai 1 19 16 31 1769075 
Juni = 22 9 81 1824/85 
Juli * 24 2086130 
Auguſt „ 21 1368090 
Setbr. „ 14 209180 
Oktober „ 24 1359/05 
Novbr. „ 32 1529118 
Dezember „ 20 228/95 
Januar 1884 41 3137.35 
Februar „ 39 1692/65 
März ” 17711 - 

Summa 3 
1883/84 307 23694128 
pro 1882/83 
waren 305 


Kane 


Hiernach iſt der Verkehr gegen das Vorjahr, wenn auch nicht hin⸗ 
ſichtlich des Betrages der Einlagen, ſo aber doch in der Zahl der 
Fälle, in welcher das ſparende Publilum von der Einrichtung Gebrauch 
gemacht bat, ein regerer geworden. Die Annabmeitellen werden nach 
einer beſonderen Inſtruktion ehrenamtlich verwaltet. Irgend welche 
Rückzahlungen zu leiſten find ſie nicht berechtigt Die Verzinſung der 
Einlagen beginn“, ganz wie bei direkter Einzahlung, mit dem Ablauf 
desjenigen Monats, in welchem die Einzahlung bei der Annahmeſtelle 
erfolgt. Wer eine Einzablung bei der Annabmeſtelle machen will, bat 
bei derſelben den Geldbetrag abzuliefern, ſeinen Stand und Namen 
anzugeben erhält eine Interims quit tung und kann gegen Rückgabe ders 
ſelben gewöhnlich ſchon in den nächſten Tagen das ausgefertigte Spar⸗ 
buch bei der Annahmeſtelle in Empfang nehmen. Wer weitere Einzah⸗ 
lungen auf ein ſchon bestehendes Sparkaſſen duch machen will, hat auch 
dieſes mit abzugeben. Die geihäftliben Beziehungen zwiſchen den An⸗ 
8 und der ftädtiſchen Sparkaſſe haben ſich bisher zur allſei⸗ 
tigen Zufriedenbeit geſtalte . — ee 

r. Die Delegirten⸗Berſammlung des Poſeuer Provinzial: 
Landwehrverbandes fand am 25. d. M. unter Leitung des Vor⸗ 
figenden des Verbandes G.neral⸗Landſchaftsdirektors Staudy, im 
Saale des Vereins für Geſelligkeit ſtatt. In der elben waren 29 Bere 
eine mit 52 Stimmen vertreten; außerdem hatten 12 Vereine ihre 
ſchriftliche Zuſtimmung zu den von der Verſammlung zu faſſenden Be⸗ 
ſchluſſen erklärt. Es wurde beſchloſſen, dieſe ſchriftlichen Zuſtimmungen 
für diesmal als abgegebene Summen anzunehmen; für lünſtige Fälle 
jedoch ſollen diejenigen Vereine welche Delegirte nicht entſenden, ver⸗ 
pflichtet ſein den Bezirks⸗Vorſitzenden oder einen ſonſtigen Vertrauens⸗ 
mann mit der Abgabe der Stimme zu beauftragen. — Als Referent 
über die Vereinigungsfrage erörterte der ſtellvertretende Vor ⸗ 
figende, Intendanturratb Zander, dieſe ſeit Jahren ſchwebende, für 
alle Kriegervereine hochwichrige Angelegenheit, erläuterte beſonders die 
Stellung des deutſchen Krieg erbundes zu derſelben und verlas alsdann 
den vom Major Harz (Dortmund) gemachten Vorſchlag, durch welchen 
ein Eintritt der 14 neutralen Provimzialber bände Preußens in den 
deutſchen Kriegerbund ermöglicht werden ſoll. Dieſe Vorschläge dienten 
der Ausſchußſitzung des deutiwen Kriegerverbandes, welche am 2. März 
d. J. in Berlin ſtattfand, zur Grundlage, wurden mit geringen Ab⸗ 
änderungen angenommen und dem Verbande des deutſchen Krieger⸗ 
bundes unterbreitet. Derſelbe nahm die Vorſchläge an und wird Dies 
ſelben dem am 1. Juli d. J. in Köln zuſammentretenden Ab geordneten⸗ 
tage des deutſchen Kriegerbundes zur Annahme vorlegen. Der Aus⸗ 
ſchuß des deutſchen Krieger verbandes, ſowie die 14 neutralen preußiſchen 
Provinzialperbände find eingeladen, dieſen Abgeordnetentag durch De⸗ 
legirte zu beſchicken. — Der zweite Referent, Kaufmann Kahlert, 
entwarf ein kurzes Bild der ſchon ſo lange angeſtrebten Vereinigung 
und empfahl, die Verſammlung möge, um das 5 endlich 
der Löſung entgegen zu führen, beſchließen: dat der Beſchluß des De 
legirt ntages des Provin ialverbandes vom 4 Juni 1882, nach welchem 
der Provin;ialverband nur direkt dem deutſchen Kriegerverbande bei⸗ 
treten ſoll. aufgehoben werde, und der Proymnalverband dem deutſchen 
* und dieſer dem deutſchen Reichs⸗Kriegerverbande beitrete. 
Nach längerer Debatte wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Unter 
Aufbebung dis Beſchluſſes der Delenirtenverſammlung vom 4. Juni 


1882 tritt der Poſener Provinzial⸗Landwebrverband auf Grund 
der von dem Ausſchuſſe des deutſchen Krieger Verbandes 
am 2. März 1884 in Berlin gefaßten Beſchlüſſe 
dem deutſchen Krieger⸗Ver bande bei, fofern der Aa 

dann 


Kriegerbund in den deuiſchen 1 eintritt.“ 
wurde beſchloſſen, einen Delegirten des Poſener Provinzial⸗Landwehr⸗ 
verbandes zu dem am 1. Juli d. J. in Köln ſtatt findenden Abgeord⸗ 
netentage des deutſchen Kliegerbundes nich: zu entſenden, vielmehr 
dem ge ſchäftsfübrenden Ausſchuſſe des deuiſchen Kriegerverbandes die 
Vertretung des Po ener Provinzial Landwebrverbandes zu Übertragen 
Nachdem Oberſtlieutenant v Waldow ein dreifaches Hoch auf den 
Kaiſer ausgebracht, in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten, 
wurde die Delegirten⸗Verſammlung geſch oſſen. ; 

r. Zoologiſcher Garten, Kalmüden:Karamane, Wir machen 
unſere Leſer darauf aufmerkſam, daß Murwoch Nachmittags außer dem 
Bisberigen: Steppen wanderung. Wettreiten, Tanzen und Singen, noch 
folgendes Neue vorgeführt wird: Um 4 Uhr findet die bochinkereſſante 
Kumys 57 vor der Tribüne ſtatt. Der Kumys iſt die 

zößte Delikateffe des kalmückiſchen Kochbuchs; derſelbe wird aus Thee, 

tutenmilch, Butter und Sal“ bereitet und in mit Lehm und Pferde⸗ 
dung hermetiſch verſchloſſenem Keſſel gekocht. Um 6 Uhr findet ein 
Wettreiten der Kalmücken⸗Mädchen ftatt. - 

r. Die Temperatur iſt ſeit Sonntag erheblich heruntergegangen 

und fant in der Nucht vom 25. —26. auf 2 Gr. C., am 26. d. Mts. 
betrug das Wärme⸗Maximum nur 12,2 Gr. C 

Aus dem Kreiſe Buk, W. Mai. [Bureauſtunden 
des Landratys⸗Amtez. Perſonalien.] Vom 1. Juni c. 


ab ſind für die Dauer der Sommermonate die Bureauſtunden des 
Landraths⸗Amtes zu Neutomiſchel an den Wochentagen in die Zeit 
von 8 Uhr Vormittags bis 2 Uhr Nachmittags gelegt worden. — 
Für die Schulgemeinde Lenker⸗Hauland wurde der Eigenthümer Hein⸗ 
rich zu Jaſtrzembnik zum Schulvorſteber und für die Gemeinde Lenker⸗ 
ee Dep Eigenthümer Höth daſelbſt zum Gerichtsmann gewählt 
und beſtätigt. 
„ Frauſtadt, 25. Mai. [Verlooſung.] Von dem Herrn 
88 iſt zum Vertriebe von Looſen zu einer bei Gelegenbeit 
r am 
den Verlooſung im Kreiſe Frauſtadt die Genebmigung ertbeilt worden. 
8 Dubin, 26. Mai. [Feuersbrunſt mit Tanzver⸗ 
gnügen ] Geſtern Abend brach in einer der in unmittelbarer Nähe 
unſerer Stadt an der Straße nach Jutroſchin liegenden Scheunen 
Feuer aus. Bei der berrichenden Windrichtung wurden uicht nur 
ſämmtliche 12 Scheunen mit ihrem Inbalte eingeäſchert, ſondern auch 
unſere Stadt und das Dominium Dubinko ſtark gefährdet. In einem 
biefigen Schanklokale wurde gerade Tanıvergnügen abgehalten und da 
muß es denn als eine auffallende Erſcheinung erwähnt werden, daß 
man ſich trotz des in der Nähe ſtattfindenden großen Feuers durchaus 
nicht ftören ließ, ſondern flott weiter tanzte 5 d 
!! Wre Ju! 25. Mai. F der 
Arbeiter) Zur Berathung und Beſchlußfaſſung über das Reichs⸗ 
geſetz, betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter, find die Mit⸗ 
glieder der dies ſeitigen Kreisvertretung durch den Landrath Herrn 
v. Loos zu einem Kreistage eingeladen worden. Was unſere Stadt 
betrifft, ſo hat der Magiſtrat bereits die Errichtung einer gemein⸗ 
ſamen Ortskrankenkaſſe für die biefige Stadt beſchloſſen und die R gie⸗ 
rung bat ſich damit einverſtanden erklärt mit der Maßgabe, daß dieſe 


Kaſſe für ſämmtliche Betriebsarten errichtet wird, und ihre Zuftimmng 


aber an die Vorausſetzung geknüpft. daß bei weiterer Prüſung nicht 
etwa die Heranziehung der Stadtgemeinde Wreſchen in die für die 
Kreis⸗ event. zu errichtende gemeinſame Ortskrankenkaſſe als empfeblens⸗ 
werther ſich berausſtellen ſollte. ; 

r Wollſtein, 26. Mai. [Auszeichnung. Perſonalien. 
Theater.] In der letzten Generalverſammlung der biefigen Schügen⸗ 
gilde wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, den Rittergutsbeſitzer 
v. Galewski auf Komorowo wegen ſeines der Gilde vielfach bewieſenen 
Woblwollend zum Ehrenmitgliede zu ernennen. Geftein überreichte 
der Schützenvorſtand Herrn v. G b 
wofür derſelbe in bewegten Worten feinen Dank aus ſprach. — Die 
Eigentbümer Mader und Grätz zu Jaromierz find daſelbſt zu Gemeinde⸗ 
älteften gewählt und beſtätigt worden. — Die Kreis ſchulinſveltion über 
ſämmtliche evangeliſche Schulen der Diözefe Karge iſt dem Pfarrer 
Böttcher zu Neutomiſchel übertragen worden. — Seit vierzehn Tagen 
giebt die Hoffmann'ſche Theatergeſellſchaft bier im Röſeler'ſchen Volks⸗ 
garten Vorſtellungen, die allgemein ansprechen. 

g. Koſchmin, 26. Mai. [Abſchiedsdiner.] Mit dem 1. Juni 
d. J. ſcheidet der Herr Semmar⸗Direktor Schönwälder in Folge Ver⸗ 
ſetzung an das Seminar zu Kreuzburg in Oberichleſien aus unſerer 
Mitte. Aus dieſem Anlaß fand vorgeſtern im Hotel zur Poſt ein 
Abſchiedsdiner ſtatt, an welchem ſich die Bürgerſchaft unſerer Stadt, 
um welche ſich der Scheidende während feiner 13ſährigen Wirkſamkeit 
hervorragende Verdienſte erworben hat, zablreich betheiligte. Namentlich 
iſt es die evangeliſche Kirchgemeinde, die ihn mit großem Bedauern 
ſcheiden fiebt. Die interimiſtiſche Verwaltung des Direktorats am 
bieſigen Seminar iſt dem erſten Seminarlehrer, Herrn Pflanz, übers 
tragen worden. 


—z. Schwerin a. W., 26. Mai. [Sparkaſſe. Bildungs⸗ 


verein Theater.] Nach dem veröffentlichten Kaſſenabſchluß nellt 


ſich der Stand der biriigen ſtädtiſchen Sparkaſſe wie folgt: Einnahme: 
Kapital⸗Einlagen 827,10 M., 3 
Beſtand aus dem Vorfahre 3053,64 M. Zurückgezogene Forderungen 
7 in Summa 16 658.30 M. Ausgabe: Zurückge ogene Ein⸗ 
19025 8679.10 M., Zinſen für Einlagen 2.41 M. Ver ofte: 


— In der legten Generalperſammlung des biefigen Bildungsvereins 
erftattele der ſtellpertretende Vorſitzende des Vereins, Herr Bunke, 
Bericht über die Vereinsthätiakeit im verfloſſenen Wmterhalbſahr, for 
wie über den Stand der Kaſſe. Hiernach wurden in dieſer Zeit im 
Vereine folgende Vorträge gehalten: Städteleben und Handwerks⸗ 
Gebräuche im Mittelalter“ von Herrn Chefredakteur Fontane aus Poſen, 
„Die Frauen, ihre Geſchichte und ibr Einfluß auf die Kulturentwickelung 
der Menſchheit“ von Herrn Redakteur Pederzani⸗ Weber aus Berlin, 
„Dramatiſch⸗r Vortrag“ von Rezitator Herrn Werner aus Berlin, 
„Kieuz⸗ und Querzüge durch die Vereinigten Staaten von Nordame⸗ 
rika“ von Herrn Profeſſor v. Schlagitweit, „Blicke in's Seelenleben 
der Thiere von Herrn Lehrer Bunke von bier, Die Emnabmen des 
Vereins betrugen bis zum 15. d. M. 258.99 M. die Ausgaben 239 40 
Mark. der Kaſſenkeſtand betrug demnach 17,59 Mark. Der vom Ren⸗ 
danten. Herrn Ringk, vorgelegte Abſchluß wurde durch eine Kommiſ⸗ 
fion geprüft und Decharge ertheilt. In fernerer Erledigung der Tages⸗ 
ordnung wurde zur Wahl eines neuen Bibliotbekars geſchritten und 
Har Lehrer Bartbelt durch Alklamation gewählt. Von der Wabl eines 
definitiven n wurde einſtweilen Abſtand genommen und an 
Stelle des von hier abgebenden Lehrers Bunke der bisherige Vereins⸗ 
Schriftführer Lebrer Kuntz, mit der Vertretung des Vorſſtzenden bes 
traut. Die Verſammlung beſchloß zugleich, Herrn Bunke zur Generals 
verſammlung des Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverbandes zur Vertretung 
des Vereins nach Drieſen zu delegiren. — Die Tocatergeielliait des 
errn Direktors Witteg giebt im Saale des Herrn Leutke ſeit 8 Tagen 
Vorstellungen. die jedoch nur mäßig beſucht find, obwohl die Geſell⸗ 
ſchaft bemüht iſt, durch anerlennenswertbe Leiſtungen und gut gemähls 

tes Reperfoir ſich die Gunſt des Publikums zu erwerben. 
Kreis⸗Synode. Hotel⸗ 


Inowrazlaw, 25. Mai. 
verkauf. Lo ee Handwerkerverein.] Am 
16. d. M. fand bier die Kreisſynode der Didzeſe Inowrazlaw ftatt. 
Eingelertet wurde dieſelbe durch einen Gottesdienſt in der evangeliſchen 
Kirche, bei welchem Paſtor Kolbe von bier die Predigt bielt. Um 
10 Ubr früh begannen die Verhandlungen in der evangeliſchen Kirche. 
Nachdem 2 neue Synodalen eingeführt worden waren, wurde für den 
verſtorhenen Paſtor Kühne aus Strelno, Paſtor Naatz aus Pakoſch als 
neues Mitglied in den Synodalvorſtand gewäblt. Es erſtattete ſodann 
Superintendent Schönfeld von bier einen eingehenden Bericht über die 
inneren und äußeren kirchlichen Verbältniſſe der Diözeſe. Den folgen« 
den Gegenſtand der Tagesordnung b’ldete eine Vorlage des Konſiſto⸗ 
riums über die Mißſtände, welche ſich bei Trauungen, Tauben, Leichen⸗ 
e eingeſchlichen baben könnten und über deren reſp. Deſeiti⸗ 
ung. Das Referat über dieſen Gegenſtand batte Paſtor Schurek zu 

ruſchwitz das Korreferat Paſtor Schmidt zu Kaiſerfelde übernommen. 
An den Ausführungen der genannten Referenten ſchloß ſich eine ein⸗ 
gebende Diskuſſion. Es referirte bierauf Paſtor Kolbe über die Stef⸗ 
tung eines Luthervereins, deſſen Zweck die Unterfützung von Land⸗ 
pfarrern und Landlebrern bei der Er iebung ibrer Kinder iſt. Die vor⸗ 
gelegten Statuten wurden angenommen und der Verein trat mit 23 
Mitgliedern unter Vorſſt des Superintendenten Schönfeld ins Leben; 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden wurde Bergrath Beſſer, zum Ren⸗ 
danten Paſtor Kolbe, zu Beifigern wurden drei Herren von Auswärts 
erwählt. unter deren ſich Landrath v. Puttkamer zu Wogllno und 
Rittergutsbeſiter Thiedemann zu Slatoſzewo befinden. Nachdem von 
der Synode noch beſchloſſen war, die Gemeinde Kwieciſzewo zur Unter⸗ 
ſtützung bei Anschaffung eines Kirchengeläutes zu empfehlen, folgte der 
letzte Punkt der Tagesordnung, Wahl eines Deputirten für die Pro⸗ 
vinzialſynode; es werden Paſtor Naotz zum Deuutirten, Paſtor Schurek 
= leinem Stellvertreter beftimmt. Wie die Synode vom Superinten- 
enten mit Geſang und Gebet eröffnet war, fo wurde fie nun von ihm 
durch Geſang und Segen geſchloſſen. — Das bieſige Goldberg'ſche 
Hotel iſt für den Preis von 120,000 Mark an Herrn Gruſzezynski aus 


23. Juni in Guhrau ftattfindenden Thierſchau zu veranfalten⸗ 


. das ſchön ausgeſtattete Ehrendiplom. 


inſen von Forderungen 3647,56 M., 


ur Erwerbung von Forderungen ee 
„20 * 5 Die > 
15 392.76 M, Beſtand 1339.54 M. baar und 1850 M. r 5 
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Bofen verkauft worden. — Bei der am 21. d. M. in Könige berg ſtatt⸗ 
gefundenen Pferdelotterie fiel der dritte Hauptgewinn, ein Promenaden⸗ 
wagen mit zwei Rapren, auf Nr. 7318 in die Kollekte des biefigen 
Verein; boten Cohn. An dem Looſe partizipiren drei biefige Bürger 
und eine auswärtige Dame. — Im hieſigen Handwerkervereine fand 
am 22. d. M. eine ordent iche Generalverſammlung ſtatt. Es referirte 
zunächſt Kaufmann M. Sprinz Namens der Rechnungsxeviſtonskom⸗ 
miſſion über den Stand der Kaſſe in der Zeit vom 1. Oktober 

Bis 1. Noril 1884. Nach dem Bericht betrugen die Einnahmen 
in der obenerwähnten Zeit 802 57 M., die Ausgaben 519 75 M. fo 
daß am 1. April er. ein Beſtand von 552,83 M. perblieh Außer dieſem 
Beſtande harte der Verein am 1. April 600 Mark bei dem 17117 
Vorſchußverein zinslich angelegt, ſo daß das Vereinsvermögen 852 82 M. 
beträgt. Den zweiten Gegenſtand der Tagesordnung bildet ein Bericht 
über die Thärigkeit des Vereins im abgelaufenen Jahre. Dieſen 
Bericht erſtattete Namens des Vorſtandes Lehrer Krüger. Aus dem 
Bericht iſt zu entnehmen: der Verein zählte Ende 1883 216 Mitglieder 
und zwar 204 Männer und 12 Frauen. Von den erſteren waren hin⸗ 
Fichtlich ihres Berufes 4 Juriſten, 2 Aerzte, 6 Lehrer, 8 Landwirtbe, 
4 Fabrikanten, 91 Kaufleute, 52 Handwerſer, 15 fonftige Gewen betrei⸗ 
bende, 20 Verwaltungs- und ſonſtige Beamte, 1 Militär, 1 Rentier. 
Vorträge wurden im Verein ſechs gehalten, und zwar vier von ein⸗ 
heimiſchen, zwei von auswärtigen Rednern. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Poſen, 26. Mai. [Strafkammer.] Der Eigenthümer 
Gottlieb Matſchte aus Wegielno, welcher im September v. J. 
mit feinem einſpännigen Fuhrwerke die Arbeiterfrau Katharina Szulcik 

Boden geworfen und überfabren, in Folge deſſen die S. einen 
en Bruch des Unterſchenkels erlitten batte, wurde am 29. Ja⸗ 
nuar d. J. von der hieſigen Strafkammer wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
verletzung, indem er die Auſmerkſamkeit, zu welcher ex vermöge ſeines 
Berufes beſonders verpflichtet war, außer Acht gelaſſen hatte, zu drei 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Durch Urtheil des Reichsgerichts 
vom 25. März d. J. wurde dieſes Urtheil aufgehoben und die Sache 
ur nochmaligen Verhandlung bierher verwieſen. Der Gerichtshof ers 
annte, wie im erſten Urtheile, ebenfalls auf drei Monate Gefängniß. 
— Der Arbeiter Stanislaus Brozdziak aus Görecepn erhielt 
am 31. Juli 1882 als Vormund der minderjährigen Geſchwiſter 
Nowak aus der Subhaſtation eines Grundſtücks 41 M. 12 Pf. für 
dieſelben ausgezahlt. Von dieſem Gelde verbrauchte er für ſich und 
ſeine Familie 14 M. 12 Pf., den Reſt von 27 M. pfändete am 
13. September 1882 der Gerichtsvollſieher K. für einen Gläubiger des 
B. Erſatz für die veruntreuten 14 M. 12 Pf. hat B nicht geleiſtet. 
B. iſt genändig, und wurde er wegen Untreue und Unterſchlagung zu 
einer Woche Gefängniß verurtbeilt. 


Aus den Bädern. 


r. Im Kurorte Teplitz Schönau verlief die Saiſon 1883 obne 
beſonders heroorragende Eteigniſſe. Die zahlreichen Thermalquellen 
floſſen ohne irgend eine Störung fort obne Unterlaß wie ſeit Jahr⸗ 
hunderten und es wurde das ganze Jahr hindurch, auch im Winter, 
ununterbrochen gebadet. In den der Stadt Teplitz gehörigen Bade⸗ 
anſtalten wurden 133 827 Bäder abgegeben, davon ohne Entgeld 
20338 im Betrage von 5112 Gulden; dazu treten noch die Bäder in 
den Fürſt Claiv'ſchen Badeanſtalten in Teplitz und in Schönau, im 
Bade der ifraelıtiihen Kultusgemeinde, fo wie im Schlangenbade zu 
Schönau. Der Bäder⸗Tarif wurde reoidirt und den Verhältniſſen 
angemeſſener geregelt, auch eine „Bade Ordnung für die Spezialbäder“ 

ſchaffen. Die Schwimmſchule, welche in großer Nähe von Teplitz⸗ 
önau gelegen und mit allen den Anſprüchen der N:uzeit genügen⸗ 
den Erfordermiſſen verſehen iſt, war von fremden Gäſten recht häufig 
deſucht. Es zeigte ſich auch in dieſer Saifon, daß die Gepflogenheit, 
mit der Badekur eine Trinklur zu verbinden, immer mehr in Aufs 
nabme kommt; der Verkehr in der ſtädtiſchen Trinkhalle des Kurs 
artens war ein recht lebhafter, ſo daß der Verkehr ſich auf 34468 
Klaſchen verſchiedener (45) Mineralbrunnen belief; auch für die Verab⸗ 
reichung von Milch und Molke war in genügender Weiſe geſorgt. 
Die im Ha bkreiſe gebaute Kolonnade im Kurgarten, die unmittelbar 
an die ſtädtiſche Trinkhalle anſtößt, gewährte bei naſſer und ſtürmiſcher 
Witterung den promenirenden Trinkgäſten eine trockene und geien uns 
angenebmenen Lufteug ſchützende Wandelbabn. Auch in Schönau ers 
ute ſich die Mineral waſſer⸗Trinkhalle eines bedeutenden Beſuches. 
Be zahlreichen Promenaden und Gartenonlagen erfuhren die aufmerk- 
ſamſte Pflege, und wurden die Anpflanzungen und Anlagen noch vers 
mehrt. Ver Reinigung und Beſprengung der Straßen und Prome⸗ 
nadenwege, ſo wie der nächtlichen Straßenbeleuchtung wurde die 
erforderliche Aufmerkſamkeit gewidmet. In Teplig ſpielte zweimal 
käglich die aus 36 Mann beitebende ſtädt ſche Kuikapelle, in Schönau 
eine öſterreichiſche Mufikkapelle viermal wöchentlich. Unter den Veran⸗ 
altungen zur Aufheiterung der Kurgäſte nahm das Stadttheater eine 
—— Stellung ein; in demſelven wurde täglich geſpielt und 
gelangten Opern, Operetten, Schauspiel und Luſtſpiel in ſebr gelun⸗ 
gener Weiſe zur Darſtellung; zur Förderung der Feuerficherheit des 
Ebeaters iſt alles Erforderliche geſcheben. Der große Kurſal wurde 
renovirt und etenfo einer vollſtändigen Renovirung die zwei geräumigen 
Leſeſalons, zu denen alle Kurgäſte vollkommen freien Zutritt hatten, 
unterzogen; die Leſeſalons, ſowie das Leſekabinet von Schönau waren 
Park beſucht. Während der Saiſon fanden jeden Sonnabend im Fürſt 
Clarv'ſchen Schloßgarten⸗Salon Tanz⸗Reunienen ſtatt, welche ſich 
Seitens des Kurpudlikums lebbafter Theilnahme erfreuten. Das reli⸗ 
iöſe Bedürfnitz der Kurgäfte fand ſeine Befriedigung in den katholiſchen 
irchen zu Teplitz und Schönau, ſowie in der evangeliſchen Kirche und 
im iſraelltiſchen Tempel zu Teplitz. — Die Flremdenziff r des Jahres 
1883 war etwas größer, als die des Jahres 1:82, nämlich 32 625 
egen 32 197 im Jabre 1882; von dieſen 32625 auswärtigen Bes 
ucern waren 9384 eigentliche Kurgäſte, davon 5862 aus Deutſchland, 
2476 aus . 29 Aerzte übten die badeärztliche Praxis 
aus. Die Zahl der Heiler olge war jebr bedeutend und erwieſen ſich 
fo die Teplit x Thermen auch im Jahre 1883 als ein aus⸗ 
gezeichnetes Heilmittel gegen Gicht. Rheumatis⸗ 
mus, Lähmungen, ſkropbulöſe Anſchwellungen und 
Geſchwüre, Neuralgien und andere Nervenkrank⸗ 
beiten, ſowie bei beginnenden Rückenmarksleiden, 
insbeſondere aber bei Folgekrankheiten nach Hieb⸗ 
und Schuß wunden, nach Knochenbrüchen, Verren⸗ 
Zungen, bei Gelenkſteifigkeit und Verkrümmungen. 
Das tönigl. preußiſche Militär⸗Badeinſtitut, das königl. ſächfiſche Mi⸗ 
ltär⸗Bade⸗Hoſpual, das ſtädtiſche Dr. John'ſche Ziwil⸗Bade⸗Hoſpital, 
das iſraelitiſche Bade Hoſoital, die Sachſenftiftung, das k. k. Militärs 
Badebaus in Schönau gewährten zahlreichen Leidenden auch im Jahre 
1883 Unterkunft und Verpflegung. 8 

Kur: und Waſſer⸗Heil⸗Auſtalt Thalheim in Bad Landeck i. 
Schl. — In der prächtigſten Lage der Grafſchaft Glatz. unmittelbar 
an den ausgedehnteſten Fichten⸗ und Tannenwäldern an dem waſſer⸗ 
reichen Bielefluß gel. gen. in dem vor Nord» und Oſtwinden geſchützten 
Thalleſſei Landecks, bietet die Anſtalt Kranken einen ebenſo geſunden 
wie heilkräftigen Aufenthalt. Denn während fie die hohen klimatiſchen 
Vorzüge des freundlichen Badeortes Landeck mit ſeiner heiteren ans 
zegenden Geſellſchaft, der Benutzbarkeit der berühmten Thermen theilt, 
fügt fie den manr igfachſten komfortablen Kurs und Badeeinrichtungen 
höchſt wichtige Bereicherungen hinzu und gewährt hierdurch eine Fülle 
von Kurmitteln, wie fie in dieſer Neichbaltigkeit und Vorzüglichkeit ſich 
ſelten verbunden finden. Kurmittel: iriſche, römische, ruſſiſche Fichten⸗ 
nadel⸗, Dampf: und Fichtennadelextrakt⸗ und alle ſonſt gebräuchlichen 
mediiniichen Bäder. Großes Schwimmbaſſin, vollkommene Douche⸗ 
Einrichtungen, Dampfdouche, Elektrizuät, Inhalation mit Dampfzer⸗ 


Näubungsapparat, Maſſage. Apparate zur Behandlung mit kompri⸗ 
mirter und verdünnter Luft zc. Durch die im vorigen Jahre ungemein 
geſteigerte Frequenz iſt em fattliher Neubau nothwendig geworden, 
wodurch die Anſtalt wiederum um 22 Logirzimmer bereichert wurde, 
deren Lage in unmittelbarer Nähe des Waldes und komfortable Ein⸗ 
richtung ſelbſt den geſteigert ſten Anſprüchen genügen dürfte. Die 
ärztliche Leitung ruht in den Händen des Herrn Dr. med. Emil 
Gergens, früher Aſſiſtensarzt des verſtorbenen Sanitätsraths Dr. Runge 
in Bad Naſſau. 


Militäriſches. 


— Der am Dienſtag in Erfurt verſtorbene General der Infanterie 

z D. Ludwig v. Rothmaler war der einzige deutſche General der 
Gegenwart, welcher wirklich von der Pike auf gedient bat. 
Geboren im Jahre 1814 in Teiſtungen im Kreiſe Worbis. trat er, wie 
die „Magd Ztg.“ meldet, 1830 bei der Schulabtheilung des Lehr⸗In⸗ 
fanteriebataillons als Gemeiner ein. Er kam dann als Gefreiter zum 
Infanterieregiment Nr. 26 und wurde bier 1833 Unteroffizier. Sein 
ernſtes Streben, fich fortzubilden, feine Fähigkeiten und fein Fleiß er⸗ 
regten die Aufmerkſamkeit ſeiner Vorgeſetzten, welche ihn zu dem Ver⸗ 
ſuche, das Fähnrichexamen abzulegen, ermunterten. Im Jahre 1834 
wurde er ſchon Portéepé fähnrich und 1835 bereits Sekondelieutenant, 
fungirte von 1839—45 als Bataillons⸗, und von 1845—48 als Re⸗ 
giments⸗Adlutant beim Infanterie⸗Regiment 26, nahm an dem Feldzuge 
in Baden ass Brigade⸗Adſutant Theil und wurde nach Beendigung des⸗ 
ſelben als Premier⸗Licutenant zum Infanterie Regiment Nr. 24 verſetzt. 
1853 wurde er Hauptmann beim Infanterie⸗Regiment Nr. 6, 1858 
Major und Kommandeur des Landwebrbataillons Oels, 1860 zum 
Infanteri⸗Regiment Nr. 50 verſetzt und 1863 Oberſtlieutenant bei dem⸗ 
ſelben. Bei Ausbruch des Krieges gegen Oeſterteich wurde er mit der 
Fübrung des Füſilierregiments Nr. 35 beauftragt und noch in dem⸗ 
ſelben Jabre zum Oberſten und Kommandeur dieſes Regiments ernannt. 
Im Feldzuge 1870—71 befehligte er die elſte Infanteriebrigade, wurde 
zum Generalmajor ernannt und bei Azay leicht verwundet. Er war 
uletzt Kommandeur der 8. Dipiſton in Erfurt. Hier behielt er feinen 
ohnſitz auch, als er vor einigen Jahren in Folge einer längeren 
Krankheit gezwungen war, ſeinen Aoſchied einzureichen, welcher ihm 
unter Verleibung des Charakters als General der Infanterie bewilligt 
wurde. Der ehemalige Füſilier des Lehrbataillons durſte auf eine 
838 Laufbahn zurückblicken, welche ihm nur fein Fleiß und feine 

harrlichleit eröffnet hatten. 


Bermifdtes. 

* Zur Reiſe⸗Saiſon. Die ſchöne Sommerzeit naht und mit ihr 
regt ſich in jedermann der Wunſch, fein Heim auf kurze Zeit zu ver⸗ 
laſſen und in bevorzugten Gegenden die Reize der Natur zu genießen. 
Die Reiſeluſt bat ſich im Laufe der Zeit zu einem ganz artigen Zug 
im menſchlichen Kulturleben herangebildet und findet ihren ſchönſten 
Aus ruck in den ſommerlichen Vergnügungsreiſen. Dies veranlaßt 
uns ein Unternehmen von A. Hartleben's Verlag in Wien, 
deſſen „Illuſtrirte Führer“ zur dies jährigen Saiſon in 19 eleganten 
und durchweg ſchön ausgeſtatteten Bänden vorliegen, beſtens zu 
empfehlen. Verſchiedene maßgebende Stimmen der Kritik haben Hart⸗ 
leben's Führern das vollſte Lob gewidmet, ſo daß es genügt auf die⸗ 
ſelben nur erneuert aufmerkſam zu machen. Wer eine Reiſe machen 
will, wird gut thun, ſich von ſeiner Buchhandlung oder direkt von 
A. Hartleben's Verlag in Wien ein Verzeichniß ſenden zu laſſen, aus 
dem er ſich einen verläßlichen Reiſebegleiter wählen kann. 

* Lehrmittel⸗Ausſtellung. In den Monaten Juli und Auguſt 
findet in Dresden eine Lehrmittel⸗Ausſtellung ftatt, und dürfte dieſe 
Sammlung von Unterrichtsgegenſtänden, Lehrmitteln, Fröbel⸗Beſchäf⸗ 
tigungsſpielen wohl eine der intereſſanteſten werden, welche ſeit Jahren 
daſelbſt geſeben worden iſt. Es ſoll der Lehrerwelt, wie den Eltern 
und Freunden unſeres Echulmefens eine Ueberſicht deſſen geboten wer⸗ 
den, was Fleiß und Wiſſenſchaft in Verbindung mit einer hochent⸗ 
wickelten Technik geſchaffen haben, um die heutige Jugend zu bilden 
und zu belehren, die Kleinen ſpielend zu beſchäftigen, ſowie die Heran⸗ 
wachſenden und Großen ihrem Streben und Ziele zuzuführen. Eine 
derartige Ausſtellung it Angeſichts der Vortrefflichleit des deutſchen 
Lehrapparates nur mit Freuden zu begrüßen und verdient allſeitige 
Anerkennung und Unterſtützung, wie auch bereits viele große deutſche 
Verlagsfirmen ihre Betheiligung zugeſagt haben. Vom Lehrmittel⸗ 
Muſeum in Dresden, welches die Ausftelung veranſtaltet, find Pros 
ſpekte für dieſelbe zu beziehen. 


Staats: und Polkswirlihſchaft. 


Freiburger 15 Fr.⸗Looſe de 1860. 55. Gewinnziehung 
am 15. Mai 1884 zu den am 15. April 1884 gezogenen Serien. Aus⸗ 
zahlung vom 15. Auguſt 1884 ab bei der Staate kaſſe zu Freiburg. 

Gezogene Serien. Ser. 74 129 190 400 466 692 807 835 1000 
1105 1122 1340 1379 1509 1653 1696 1746 1864 
1992 2325 2332 2437 2724 2899 2933 3081 3173 
3907 3922 4193 4368 4442 4513 4568 4795 4883 
5011 5333 5415 5526 5626 5642 5675 5755 5852 
6516 6544 6671 6830 6938 7049 7075 7092 7213 
7831 7903. 

Gewinne: à 20,000 Fr. Ser. 1907 Nr. 5. 

à 2000 Fr. Ser. 400 No. 17. 


R 5 . 45. 

a 250 Fr. Ser. 4905 No. 28, Ser. 4943 No. 46, Ser. 5415 
No. 36, Ser. 5642 No. 6, Ser. 6516 No. 15, Ser. 7431 No. 19. 

a 125 Fr. Ser. 400 No. 34, Ser. 807 No. 40, Ser. 1106 No. 
23, Ser. 3173 No. 24, Ser. 3215 No. 26, Ser. 3922 No. 29, Ser. 
4943 No. 34, Ser. 5415 No. 19, Ser. 5526 No. 1. Ser. 5642 No. 
14 27, Ser. 5852 No. 21, Ser. 6938 No. 3, Ser. 7092 No. 37, Ser. 
7431 No. 6, Ser. 7831 No. 9. 

A 75 Fr. Ser. 190 No. 2, Ser. 466 No. 40 49, Ser. 1122 No. 
16, Ser. 1340 No. 34, Ser. 1698 No. 14 40, Ser. 1746 No. 43, Ser. 
1864 No. 31, Ser. 1907 No. 7, Ser. 1961 No. 37, Ser. 2325 N 
43, Ser. 2724 No. 44, Er 28 x 


Ser. 835 No. 
34, ; „Ser. 2 . Ser. 1864 No. 4, Ser. 
== No. 1 49, Ser. 2332 No. 21, Ser. 2437 No. 45, Ser. 2899 No. 


2 ; $ 3 o. 23 33, Ser. 4905 No. 
42, Ser. 4943 No. 44, Ser. 5333 No. 15 21, Ser. 5526 No. 10, Ser. 
5626 No. 16, Ser. 5642 No. 43, Ser. 6516 No. 8 34. Ser. 6544 No. 
16, Ser. 6671 No. 5, Ser. 6830 No. 21, Ser. 7049 No. 2, Ser. 7075 
No. 3, Ser. 7002 No. 10 24, Ser. 7213 No. 49. 

Die übrigen Nummern obiger Serien erhalten je 20 Fr. 


* ASchwediſche 10 Thlr.⸗Looſe de 1860. 46. Verlooſung am 
1. und 2. Mai 1884. 
a 5000 Thlr. Nr. 129298. 


200695 209517 210848 211962. 

A 35 Thlr. Ne. 4683 6431 14172 23543 24296 37043 50616 
60840 73358 100397 127973 138697 146803 159953 176912 178809 
180835 194316 207374 239005. 


1 


à 25 Tlir. Nr. 1915 2024 9017 15792 27844 40322 43835 
869 49447 50252 52489 65748 67622 81291 85056 87777 108358 
111491 135048 138077 144618 151885 153224 163104 165095 173943 
176025 177975 182273 188794 189664 192820 193317 198854 203335 
221267 223408 234526. 

& 14 Thlr. Nr. 121 185 349 393 449 512 524 600 615 668 
696 770 771 844 878 977 — 1028 033 047 122 157 166 299 302 
313 397 401 412 420 437 609 644 683 697 707 850 914 — 2012 
048 184 185 255 256 257 448 476 618 621 654 785 837 97 — 
3017 042 089 097 274 315 379 407 485 616 627 631 715 724 807 
892 971 — 4081 085 206 244 368 416 475 736 747 755 775 850 930 
5056 110 149 420 448 592 692 982 — 6114 118 273 306 318 
430 453 483 502 662 670 695 821 905 — 7013 047 067 069 
102 105 132 173 382 335 475 559 609 648 672 684 856 
876 — 8011 065 083 104 114 152 306 349 382 456 466 472 488 
550 568 584 639 730 743 796 867 — 9047 098 107 150 188 262 
269 337 355_362 404 405 439 543 579 642 723 819 855 870 
970 — 10047 213 236 304 440 461 472 503 545 610 768 805 


822 905 925 959 993 — 11022 039 139 284 320 379 422 469 475, 


478 523 613 684 691 708 960 — 12113 119 128 134 149 200 278 
279 351 372 376 389 415 444 609 629 678 723 726 773 — 13042 
102 130 210 282 443 497 498 578 701 733 849 947 972 — 14026 
044 056 218 268 273 357 362 455 471 492 724 766 848 877 907 
950 977 — 15003 023 062 099 240 249 258 330 366 418 423 614 
863 872 — 16103 188 363 397 422 456 460 554 564 633 793 884 
— 17005 030 066 099 180 263 348 395 412 626 900 938 948 967 — 
18062 069 099 150 177 269 361 381 389 471 523 574 645 667 816 
926 951 965 996 — 19070 147 251 422 680 770 774 — 20144 

411 562 572 706 708 760 827 — 21068 074 206 249 270 332 524 
555 672 803 814 — 22004 015 095 196 227 314 396 422 511 544 
611 857 895 945 — 23050 172 175 359 386 402 424 469 470 523 
577 620 658 638 712 727 730 792 902 942 -— 24014 031 050 089 
090 390 391 617 631 691 819 833 921 984 — 25030 066 078 089 
189 232 412 938 546 556 721 853 945 990 — 26011 073 157 192 
204 236 341 504 529 632 743 749 781 848 909 998 — 27121 280 
303 314 327 330 343 477 543 572 590 599 891 907 956 — 28021 
053 194 504 529 538 545 669 745 899 945 — 29140 189 277 305 
336 408 613 673 756 786 819 841 848 — 30017 111 151 254 266 
276.288 499 504 517 551 552 658 660 671 687 725 
188 980 997 — 31019 046 098 280 302 329 503 551 642 682 709 
796 811 964 — 32215 276 306 324 391 396 421 436 502 581 
663 754 804 928 — 33096 173 179 269 383 533 571 582 610 
710 848 851 897 — 34007 050 105 155 180 184 225 250 480 585 
619 814 894 — 35049 070 081 102 136 257 329 374 405 441 518 
640 668 744 752 892 910 — 36053 075 211 273 287 358 410 435 
449 612 628 655 702 707 765 801 828 956 988 — 37049 124 27 

305 380 539 769 773 775 799 838 851 865 870 899 960 969 — 
38003 067 119 288 297 304 668 702 859 914 — 39076 416 469 627 
781 884 932 937 — 40154 185 267 269 319 329 361 400 408 416 
623 653 675 748 824 864 893 — 41095 121 318 356 416 452 506 
553 570 755 870 940 941 997 — 42153 236 244 252 267 275 405 
489 531 673 747 790 803 836 891 904 909 — 43001 031 057 102 
104 227 241 272 370 386 562 652 789 717 742 924 931 978 — 
44132 193 209 270 273 315 361 772 821 — 45041 172 186 223 225 
226 358 736 746 888 911 914 926 955 — 46042 176 248 270 286 
287 473 481 582 641 683 742 767 827 — 47203 229 242 
320 372 444 609 670 689 694 734 782 839 947 — 48119 150 208 
254 425 450 476 528 714 825 841 845 888 — 49017 142 230 263 
264 299 380 460 479 588 609 720 783 959 976 — 50000 088 101 
151 166 278 338 390 414 456 544 553 914. (Fortſetzung folgt.) 


Viiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Die deutſche Kai dt Berlin und ihre U i 
bett von Mar pen ey 9 13 300 s d N80 0 Sn 
à 1 M. Verlag von Schmidt & 
bringen die eg der Promenaden und der großen Gärten, 
darunter vor allem der Thiergarten mit ſeinen ſchönen Partien, und 


ce 


Heft 33/34 der Dentſchen Roman⸗Zeitung, redigirt von Otto 
von Leixner, Verlag von a Janke in Berl bat Toloenden In⸗ 
halt: „Des wilden Jägers Erbe.“ Roman von A. von Limburg, 
(Fortſetzung.) — „Um Seinetwillen.“ Roman von Carl Berkow. 
(Fortſetzung.) — Feuilleton: Morgenlied von 5 Freudenberg. — Die 
Ureinwohner von Ehile. Von C. Ochſenius. — Der Kultus des Genies. 
Von O. v. L Von Oskar Linke. — Die 


Brief aſten. 


H. P. in 8. Ein Kaufmann kann feinen Vermögensſtand nur in 
der Weiſe berechnen und mit feinem früheren Vermögens ſtande vers 
gleichen, daß er allfäbrlich eine Bilanz zieht, d. h. genau ſeine Aktiva 
und Paſſtva feſtſtellt; iſt ein Waarenlager, wie z. B. bei einem Ko⸗ 


üntber in Leipzig. Dieſe Seite 


r a 


— 


Ionialmaarenbänbler, verbanden, fo iſt genaue Inventur aufzunehmen. 
Wenn Sie als nicht gelernter Kaufmann nicht im Stande find, ſelbßt 
eine ſolche Bilanz zu zieben, die ja übrigens auch geſetzlich vorgeſchrie⸗ 

iſt, ſo werden Sie am beſten daran thun, ſich Ihre Bücher durch 
einen Buchhalter führen zu laſſen; die Buchhaltung nach einem 
Lehrbuche praktiſch zu erlernen, iſt mit mancherlei Schwierigkeiten 
verknüpft. 

N. N. Die von Ibnen eingeſandten Maden find die Larven des 
Meligethes aeneus (Rapsglanztäfer) und finden ſich auf den jungen 
Rapspflanzen im Mai oft in großer Menge; der Käfer überwintert 
vom Juli bis zum Mai des nächſten Jahres. 


Verantwortlicher Redalteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat 
übernimmt die Nedaktion keine Berant wortung. 


22 


Rein ſeidene Stoffe Mk. 1. 35 Pf. per 
Meter, ſowie a Mt. 1.80 Pf. und 2. 20 bis 9. 80 (farbig, geftreiſte 
und carrirte Deſſins) verſendet in eimelnen Roben und ganzen Stücken 

ollfrei in's — das Seiden⸗Fabril⸗Dérst von G. Henneberg (Kgl. 
1 — Zürloch. Mufter umgebend. Briefe koſten 20 Pf. nach 
weis. 


Auf den unferer heutigen Nummer beiliegenden 
„Fliegenden Rathgeber für Haus und Fa- 
milie“ machen wir beſonders aufmerkſam. 


7 
Strom⸗Bericht 
and dem Bureau der Handelskammer zu Poſen. 


> Schwerin a. W. 
20. Mai. Walkowiak, 3236, Krahn. 297, Güter, Magdeburg-Rofen ; 
Skrzypczak, 16 748, Steinkohlen, Stettin⸗Poſen; Moll, —, 
Brennholz, Satum⸗Berlin. 
21. Mai. Werk —, Kalkſteine, Rüdersdorf⸗Zirke; Repnak, 2637, 
Steinkoblen, Stettin⸗Schwerin; Bildt 14012, Naberzill, 1468, 
aichinen, Smolenski⸗Neuendorf, Fritſch, 3303, Cement, Stettin⸗ 


oſen. 

22. Mai. Hennig, 3447, Raps, Poſen⸗Stettin; Krüger, 14 756, Stab» 
bolz, Wronke⸗Schwerin; Richter, 17 189 Prietz, 18 062, Brenn⸗ 
bi Zirke⸗Berlin; Matheſſus, —, Kate, Brennbolz, Zirke⸗ 

rin 


23. Mal. Sadow ki, 13 934, Mane ee Schwerin⸗Küſttin; Nebls. 
17 262, Brennbols, Oberſitzko⸗Berlin; Liebſch, Mauerſteine, Birn⸗ 
baum-Küftin, Rißmann, 3359, Sydow, 383, Brennholz, Zirke⸗ 


erlin. 
24. Mai. Matheſtus, 16628, H. Matbeſius, —, Faſchinen, Lauske⸗ 
ſtromab; Meyer, Brennholz, Oderſitzto Küſtrin. 
25. Mai. Dampfer Johann. Güter. Poſen⸗Stettin. 
26. Mai. Schade 209, Keller, 3538 Güter, Stettin⸗Poſen. 


Alka lischer 


Salvator 


Bewährt bei Nierenkrankheiten, Harngries, Blasenlelden und Gicht, 
atarrhallschen Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane. 
Käuflich in Apotheken and Mineralwasserhandlungen. 
Salrator-Quellen-Direotion in Eparies (Ungarn. 


Zur Grleihterung des Verkehrs! Klemm eingetragene, in der Stadt 
mach ſchleſiſchen Badeorten gelangen] Samter belegen Geundſtück Samter 
zum 1. Juni —— * Nr. 124, früher 93, 

oſen etourbillet mi echB: 2 
wöchentlicher Bültipfeitövauer(iogen. Am 11. Juni 1884 
. ml den nachgenann⸗ Vormittags 11 Uhr, 

n Orten zur Ausgabe: : 

(Breiffenbern, Rabishau, Reibnitz, — —ę—— an 
Warmbrunn, Hirschberg. Sannomit. ſteigert werben ver 
Viebau, Fellhammer, Altwafſer, 8 a8 Gr Dil iſt mit 120 Mt 
Eorgau, Cbarlottenbrunn, Glatz, — un g 
Zandel:Bad und Reinerz Bad. . zur Gebäudeſteuer 

Druck Exemplar der bezüglichen]verantagt. 

Beſtimmungen nebſt Preistabelle eng 8 5 8 be⸗ 
önnen von der Billet-Eroedition zu glaubigte Abschrift des Grundbuch: 
Poſen gegen Entrichtung von 6 blattes. ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
Pfennigen bezogen werden gungen können in der Gerichts⸗ 
Breslau, den 20. Mai 1884 ce Jtealberech nate werden auf 
* 7 e Realberechtigten werden auf⸗ 

ige Liſenbahn- Direktion. 2 — * — Br End 
7 den Erſteher ergehenden An⸗ 
Aothwendiger Verkauf. ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ Betrag aus dem Grundbuche zur 
ſtreckung ſoll das im Grundkuche Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
von Stobnica Band II Blatt 26 rungsvermerks nicht hervorging, 
auf den Namen des Holzbändlers insbeſondere derartige Forderungen 
Wilhelm Schwandt und deſſen don Kapital, Zinfen, wiederkehren⸗ 
Ehefrau Anna geb. Günther einge⸗ den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
tagene und zu Stobnica belegene ſtens im Verſteigerungstermine vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 


ühlengut 
Geboten anzumelden und, falls der 
am 8. Juni 1884, a 6 Saen e e 
Vormittags 9 Uhr, widrigenfalls Lieſelben 2 Feſt⸗ 
vor dem unterzeichneten Gericht —fſtellung des geringſten Gebots nicht 
an Gerichteſtelle verſteigert werden berücksichtigt werden und bei Ver⸗ 
ze In, Wann, e e 
von 67,16,00 ha zur Grundfteuer, — Anſprüche im Range 


mit 652 M. Nutzungswerth zur Ge-] Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. thum des Grundſtücks bene 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ werden aufgefordert, vor Schluß 
3 Abſchrift des Grundbuch des Berfteigerungstermins die Eine 
lattes, etwaige Abſchätzungen und ſſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
andere das Grundſtück betreffende führen, widrigenfalls nach erfolgtem 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Zuſchlag das Kaufgeld in zug 
Kaufbedingungen können in der auf den Anſpruch an die Stelle des 
Se Abth. J eingeſehen Grundſtücks tritt. 
werden. Das Urtheil über die Ertheilung 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ $ i 
. des Zuſchlags wird 
den Erſteher 


von ſelbſt auf am 14. Juni 1884, 


e en dein 
„deren Vorhandenſein oder ; 

Berra aus dem Grundbuche zur Mittags 12 Uhr, 
Zeit der Eintragung des Verſſeige⸗ an Gerichtöftelle, im Zimmer Nr. 5, 
rungsvermerks nicht hervorging verkündet werden. . 
insbeſondere derartige Forderungen Samter, den 8. April 1884. 


en dehnen ber gelen f. Königl. Amtsgericht. 


enz im Verſteigerungstermin vor Ein Pferd 


er Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 

betreibende Gläubiger widerſpricht, (Stute), welches für den Gendar⸗ 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, merie⸗Dienſt unbrauchbar, wird 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ Freitag den 30 d M 
stellung des geringſten Gebots nicht 95 „U. Al., 
berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ Vormittags 10 Uhr, 
lun ldes gegen die be. in Samter öffentlich meiftbietend 
verkauft werden. 


des f 
rücſichtigten nſprüche im Range 
3 welche das Eigen- Poſener Diſtrikts⸗Kommando 
thum des Grundſtücks ee der Königl. 5. Gendarmerie- 


werden aufgefordert, vor Schi 
det Verſteigerungstermins die Ein⸗ Brigade. 


stellung des Verfahrens berbeizu⸗ 
führen, wibrigenfalls nach erfolgtem Auktion. 
— Be ee Freitag, den 30. Mai er., Bor 


ug 
Anſpruch an die Stelle . 5 
des Grundſtücks tritt; „d n 


Das Urtheil über die Ertheilung 680 Roſen in Töpfen 


des Zuſchlages wird 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


am 16. Juni 1884, ö 
Vormittags 10 Uhr, [vage Beahlung verfteigern. 


an Gerichtsſtetle verkündet werden. Frau Gaſtwirthin Stein hier. 
ornik, den 12. März 1884 Seutſchen, den 27. Mai 1884. 


Fönig. Amtsgericht. Der 8 . 


Hothmendiger Verkauf. Slihableiter 
kredung 1 ER e 7 neueſter Conſtruk⸗ 
der Stadt Samter Band VLI AN tion empfiehlt 


Nr. 124 auf den Namen des 
—— Eduard Mütz ner Emil Kroh, 
and deſſen Ehefrau Emilie geb. Koſten. 


An der biefigen Gemeindeiafle ıft, Ein in unmittelbarer Nähe emer 
die Stelle eines Militär⸗Kaſerne belegenes gut fres 


3 uentirtes Schau, Neſtaurations 
Vollziehungsbeamten uus iaestef Saanen Gel 
beſt iſt anderer Unternehmungen hal der 
zu deſeten ver bald käuflich zu Übernehmen 
Näheres bei 


M. A. Behrendt, 
Friedrichsſtr. 16. 
Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne 


Das Jahresgehalt beträgt 1500 
Mk., bei beſonders guter Dienſt⸗ 
führung wird außerdem eine Renu⸗ 
meration bis zu 200 Mk. jährlich 
gewährt. Reflektanten wollen mir 
ihre Bewerbungsgeſuche unter Bei: 
fügung der Führungs⸗ ꝛc. Zeugniſſe ꝛc 
und einer ſelbſt gefertigten Beſchrei 
bung des Lebenslaufes bis zum 


Grabgitter sowie Kreuze 
empfiehlt 5 g 
e : Kräf⸗ J Krayianowski. 


tige KRonititution, Gewandtheit in Eis 
ichriſtlichen Arbeiten. Stellung einen 

Kaution von 600 Mark. Bewerber, 
welche der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig ſind, erhalten den Vorzug. 


Borbeck, den 21. Mai 1884. 
Der Bürgermeiſter: 


Prima Norwegiſches Süßwaſſer⸗ 


Stahl-Eis in Blöcken 
— We offeriren bis Okto⸗ 


Emil Schultze & Co., Stettin. 


dung von neuen engl. 


Heinrich. 2. Sen 
Greigkliger Ausverkauf age per ei meias Seen 


Waſſerſtraße Nr. 22. von den beliebten Maroktaniſchen u. 
Das zur St. Sobiecki'ſchen Kon⸗ Datteln, a Pfund 50 Pf., empfing 
kursmaſſe gehörende Waarenlager und empfiehlt 

K. Szule, 


Rüschen 5 ſaße. Krage 
eſätze, Kragen u. Mans - 
chetten, eleg. Bruftichleifen, Fächer, — Bresiaurfiraße 12 


S chirme, Knöpfe, Strümpfe, 

Ser. Brkkn e mei] Maitrank 
vom Donnerſtag, den d. + 1 1 
ab, zu bedeutend herabgeſetzten A friſchem Waldm eiſter, 
Preiſen ausverkauft. die große Rheinweinflaſche 
Carl Brandt, zu 1 Mark inc. Glas, 
Konfurävermalter. empfiehlt die Conditorei und 


Ein Mühlengut Weingroßhandlung von 
mit 300 Mrg. ſehr ſchönem Acker Pfitzner 
und Wieſen iſt Verhältniſſe halber N 5 
Wiederverkäufern wird 


ſehr vortheilhaft zu kaufen, auch kann 
ſich ein junger Landwirth einhei⸗ Rabatt bewilligt. 
Offerten werden unter L. M. 65. 
poſtlagernd Kolmar i. V erbeten. 
verkauft Dom. Sulenein| Haar Regenerator 
(Station). Nußmilch. 
1 Garnitur Polſtermöbel (Sopha,ſeine natürliche Farde wieder, ob 
eſſel), 2 Mabagonitiſche, 14 blond, — —5 oder ſchwarz. Preis 


tatben. 
A 
50 fette Hammel Louis Gehlen s 
Zu verkaufen ane und meibgemorene Paar 
Schreibſekretär, 6 Stüble, 1 ovaler] 4 M. 


1 eiſerpes Flaſchenſpind. 0 
Wo? zu erfragen in der Expedi⸗ Berlinerſtraße Nr. 3. 
tion dieſer Zeitung 8 Warnung. =. 
1 des äbnſich auftauchen ro⸗ 
1 Georginen, dukt iſt Nachahmung meines ſeit 16 
t t ahren von mir erfundenen Mittels. 
Prach ſor en, r alſo den echten Regenerator 
Llliput⸗, Zwerg⸗ und Großblume, erhalten will, verlange Louis Gehlen's 
in Knollen und Pflanzen, à Dutzend Haar⸗Regenerator⸗Nußmulch. 
a 11 1 2. 0 — W 
u: Be Ans. 
wahl von Sommerblumen, Blatt. Aeuer Matjes⸗Hering 
pflanzen u. dgl. das Dutzend zu 2 
u. 3 Mk. Emballage u. Verzeich⸗ 84 ger Frübſabrsfang ff. verſende 
niſſe gratis. Abzugeben in der das Poſtfaß 10 Pfd. garantirt > 


5 ' unter Poſt Nachnahme für 4.50 
ver F L. Brotzen, Greifswald a. Oſtſee. 


. üüA ²˙Ü!T—ẽ . ...... 
D Dadewannen SE 


Für 8 Mark mit und ohne Circulationsöfen 


i l 
verſendet geg. Nachnahm. oder ſol den pee . 


inſ. d. Bet i 

G Sach Sokcion Bl Paul Heinrich, 
a Klempnermeiſter, Sapiehaplatz 11. 

Cigaretten Daſelbſt Badewannen zu 

beſtebend aus 12 Sorten. vermietben. 

Beſtes Renommee für feine FP 

Qualitäten. 


Gigareltenfabrik „Odaliske“ 
u Stuttgart. 


Ein gut gebaltenr Mahagoni⸗ 
Flügel iſt für 100 Mark, St. Martin 
49 im zweiten Stock, rechts, zu ver⸗ 
kaufen. 


Bronceſpiegel, 2 Gebett Betten, Louis Gehlen in Posen, 


Guß⸗ und fhmiedeeiferne Grabgitter 


in eleganten Muſtern von 5 Mk. pro Qu.⸗Meter an empfiehlt 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


Vörſen Telegramme. 
Berlin, den 27. Mai. (Telegr. Agentur.) 
Dftpr. Südb. St. Act. 99 601102 90 Ruf. Präm⸗Anl1886134 301134 9 
Mainz Ludwig sbf. „109 401119 10 „, 59 Anl. 1884 51 60 91 75 
Mariendg. Mlawka⸗ 74 60 74 30 ae Provinz.⸗B 
Gotthardb. St. Act. N — 109 40 irthſch 


Slüberrente 68 — 68 — 

Ungar 58 Papiere. 73 80 73 60] Reichsbank B. N. 147 4147 — 
do. 48 Goldrente 77 — 76 90] Deuiſche Bank Ati 151 50 151 

Ruff.-Engl. Anl. 1877 96 
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N 880 
Aufl. 69 Goldrente 105 301105 25] Dortmund St.- Pr 75 — 76 


örſe: Franzoſen 534 — Kredit 522 — Lombarden 259 — 


Galizier E.. 120 75 120 90 Ruſſiſche Banknoten 27 — 205 75 
„ konſol. 49 Anl. 103 25103 10 Ruf. Engl. Anl. 1871 92 25 92 — 
ener Pfandbriefe 101 80 101 80 Poln. 5% Pfandbr 62 90 62 90 
ener gtentenbriefe 101 60,101 60 A Liquid.» Pfobr 55 25 55 50 
2 kt. 5 1 58 


er. Banknoten 167 30,167 49 Oeſter. Kr 23 — 52 
Oeſter. Goldrente 85 75 85 60 | Staats 534 50 533 — 
1860er Looſe 120 75120 50 | Lombarden 259 —259 — 

aliener 96 — | Fondft. feſt 


Rum 65 Anl. 1880 104 40 104 30 


Verpachtung von Grasnutzungen. 


Die diesjährige Grasnutzung in den einzelnen Reviertheilen der 
Oberförſterei Ludwigsberg ſol in den nachſtehend angegebenen Ter⸗ 
minen öffentlich im Wege des Meiſtgebots verpachtet werden: 

1) im Schutzbezirl Landsort am 9. Juni er., Vormittags 9 Uhr, 
2) = 4 Pilzen 41 . 98 2 
3) „* 1 Luiſenhayn ⸗ 11. Nachm. 63 * 
4) auf dem Torfbruche bei Luſzkowo am 16. Juni cr. Vorm. 9 Uhr, 
5) im Schutzbezirk Lohhecken am 16. Juni er., Nachm. 1 Uhr. 

Die Termine 1, 2, 3 und 5 werden vor den betreffenden Forſt⸗ 
bäufern, Termin 4 im Gemeindekruge zu Zbechy abgebalten. 

Die Bezablung des Steigeroreiieß erfolgt ſofort nach dem Zus 
ſchlage und werden die übrigen Bedingungen vor Eröffnung der Ter⸗ 
mine bekannt gemacht werden 

Ludwigsberg bei Moſchin, den 24. Mai 1884. 


Der Oberförſter. 


Albert. 


Holzverſteigerung. 


Am 9. und 11. Juni er. kommen nach Beendi ung der Gras⸗ 
verſteigerungs⸗Termine in Landsort und Pilzen diverſe Brennvolz⸗ 
Sortimente aus den vorhandenen Beſtänden der Oberförſterei Lud⸗ 
wigsberg nach Bedarf zur öffentlichen Verſteigerung. 

Lndwigsberg, den 24. Mai 1884. 


Der Oberförſter. 


Albert. 

Wir verfenden gegen Einſendung dez Deirageb 

oder t 4 5 = 

E = oppel⸗ eldſt her BE 

für Theater und Reiſegebrauch mit Sonnenblenden. 
ſcharf und rein zeigend mit feſtem Etuis zum Um⸗ 
düngen erer hre, 3—4 Meilen klar zeigend 
eiſe⸗Ferurohre eilen klar end, 
mit 6 Gläſern elegant in Metall nearbeitet, Mi. 9. 


Sedelmaier & Schultz, 


Optiſches Inſtitut. 
Augsburg. 


Anker- Cichorien 


Dommerloh & 00. in Bookau-Magdeburg. 


Anker-Cichorien ift ein trockenes, lichtbraunes Pulver aus ger 
waſchenen Magdeburger Cichorienwurzeln hergeſtellt und zeichnet 
ſich aus durch ſein Aroma, Reinheit im Geſchmack und Ausgiedigkeit. 

Auker⸗Cichorien iſt der beſte im Handel befindliche Cichorien 
und zu kaufen in Packeten von 125 g. zu 10 Pf. und von 250 g. zu 20 Pf. 


aus Stahl u. Holz 


‚Rollläden SEE 


Ehrendiplom Amsterdam, 


5 Oſtſeebad Rügenwaldermünde 
abnſtation amoyfſchiff 
et Strandschloss, 0 
unmittelbar an der See gelegen, mit prachtvoller Ausſicht, empfiehlt ſich 


den geehrten Herrſchaften und Kur äſten bei billiger und aufmerkſamer 
Bedienung. rme Seebäder im Hauſe. Paul Heyer. 


Ostseebad Rügenwaldermünde. 


Preußen; Provinz Pommern. 

E.⸗St. Königliche Onbahn. Reiſebillets mit ſechswöchentlicher 
Gültigkeitsdauer eingeführt. Günſtige klimatiſche Verhältniſſe, reine 
ſtaubfteie Luft, umfangreiche Parkanlagen unmittelbar am Strande. i 

..  Bwei größere Seebadeanſtalten und zwei Anſtalten zur Verab⸗ 
1 See⸗ und Mineralbäder. 
urch die Strandverhältniſſe bedingter ſtarker und häufiger 
Wellenſchlag. Sehr gutes Trinkwaſſer in einem durch Tiefbohrung zu 
Tage geförderten gelinden alkaliſchen Säuerling. 


Wohnungen in den vorhandenen vier Hotels und in Pri⸗ 


vathäuſern für 50 bis 150 M. p. Monat. Penſion einſchl. 
Wohnung für 20 bis 30 M. p. Woche. 
Stündliche Dampfboot⸗Verbinung mit der 2 Km. entfernten 
- Stadt Rügenwalde. 
Badeärzte die DDr. Haacke, Hellweger und Wothe. f 
Auskunft und Proſpekte ertbeilt die Bade⸗Direktion zu Rügenwalde. 


Kut⸗ und Waſſer⸗Heil⸗Auſtalt Thalheim 


zu Bad Landeck in Schleſien (Grafſchaft Glatz). 
Warm⸗ und Kaltwaſſerkur. Iriſch, römiſche, ruſſiſche Dampf⸗ und 
Fichtennadelextrakibäder. Inhalation. Elektrizität. Maſſage. 
Eröffnung den 1. Mai. Dr. med. Emil Gergens, ärztl. Direktor 


Oels Gneſen'er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
£ Durch Beſchluß der General: Verſammlung vom 24. Mai d. J. 
iſt die Dividende für die Prioritäts⸗Stamm Aktien der dies ſeitigen 
Geſellſchaft für das Jahr 1883 auf 34 Ct. fengeſetzt und gelangt die: 
Die = 170 . pro Aktie vom 28. Mai d. J. ab bis zum 
„Juni d. J. 
a., bei unſerer Hauptkaſſe bier, Muſcumſtraße Nr. 7, an den Wochen⸗ 
tagen in den Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr, 
b., bei der Berliner Handels⸗Geſellſchaft in Berlin W., Franzöſiſche 
Straße Nr. 42, und 
e., bei dem Bankhauſe von Born & Buſſe in Berlin W., Behren⸗ 
2 frage Nr. 31 
gegen Präſentation des Dividendenſcheines Nr. 10 unter Abgabe eines 
dom Aktien- Inhaber unterſchriflich vollzogenen, aritbmetiſch geordneten, 
A der bezüglichen Prioritäts⸗Stamm⸗Aktien zur 
ahlung. 
Die abgeſtempelten Dividendenſcheine werden den Präſentanten 
zurückgegeben. 5 
Ueber die vom 1. Juli d. J. ab in Wirkſamleit tretenden Zahl⸗ 
ftellen wird beſondere Veröffentlichung erfolgen. 
Breslau, den 24 Mai 1884. 
Auffichtorath der Oels⸗Gneſen'er Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
C. Graf von der Recke⸗Volmerſtein. 
5 Emem bochgeebrten Publikum mache ergebenſt bekannt, daß ich 
im Neubau, Halbdorfſtr. 26, eine feine 


sifal* von Richard Wagner finden statt am 21, 23., 25., 27, ’ 

29. 31. Juli, 2, 4, 6 und 8. August Nachmittag 4 Uhr. der Stern ſche Saal. 

Nachtzüge nach allen Richtungen — Wohnunge-Oomits-Adresse Der Gottesdienſt beginnt: 

„Secretair Ullrioh.“ — Karten a M. 20. — sind von Fr. Feustel Donnerſtag, den 29. d. Mts., Abends 8 Uhr. 


in Bayreuth zu beziehen oder durch Vermittlung der 


C T 
Berliner Märzen⸗Weißbier 


vollſtändig renovirt, mit fran öſi chem Billard. 


* 


Unter dem allerhöchsten Patronate Seiner Majestät des 
Königs Ludwig II. von Bayern. 
Bühnenfestspiele in Bayreuth. 


Oeffentliche Aufführungen des Bühnenweibfestspieles „Par- 


Sfraelitifche Brüder⸗Gemtinde. 


Während des Wochenfeſtes iſt das 
interimiſtiſche Lokal für unſeren Gottesdienſt 


Freitag, den 30. d. Mts., Morgens 9 Uhr, 
Predigt 10 Uhr. 

Freitag, den 30. d. Mts., Abends 7¾ Uhr. 

Sonnabend, den 31. d. Mts., Morgens 9 ½ Uhr, 
Todtenfeier 10 Uhr. 

Der Vorſtand. 


FFP 
Neue Belſchule. — Abdıcfle unbefannt — daher 


verdient F. v. Br. dieſen Vorwurf 
Der Gottesdienſt während der 


Herren Ed. Bote u. G. Bock, Hofbuchhandl. 
in Posen. 


zu bisherigen Preiſen. 
33 Flaſchen excluſioe Glas für 3 Mark. 


Brauerei @. Weiss, 


Berliner Weißbier⸗Halle, 


Ein Pächter für's Lokal geſucht. 


nicht. — X. 9. 


Brok, Weiß⸗ und Kuchenbäckerei 


eröffnet babe. 
Zum bevorflebenden Feſt empfehle alle Arten Blech⸗ und Napf⸗ 
kuchen; etwaige Beſtellungen bitte rechtzeitig mir zukommen zu laſſen. 
Poſen, Achtung voll 
im Mai 1884. 


P. Zschäntscher. 


NB Früßftſickſemmeln liefere frei ins Haus. 


Haufe jeden Poſten Butter, Küfe und Eier 
u den hüchſten Preiſen und bitte um Auſtellungen. 


Schützen⸗Kompagnie 
des Posener Landwebroereins. 
Die Schießühungen finden von 
beute ab jeden Mittwoch im Schilling 
att. Der Vorſtand. 


Lamberl's Garten, 


Heute kein Concert. 
Familien-Nachrichten. A. Thomas. 
Nach langem ſchweren Leid 
verſchied heute mein 105 Gatze, Villa Gehlen. 


8085 guter Vater, Bruder und] Heute, "Sr: 6 3 d. Mis.: 
oß vater 5 ro € 
Iſdor Haeniſch, Streich⸗Concert, 


im 68 8 . 
"Berlin und Yofen, 27. Mai 1884 r 
; 8 Jaf.⸗Regts. Nr. unter per⸗ 
Die Hinterbliebenen. ſönlicher Leitung des Kapellmeiſterz 
Nach langem Leiden ent chlie! Herrn ZB. Fiſcher. 
geſtern Vormittag unſer lieber Vater, Zum Schluß: 


Schwieger⸗ Groß und Urgroßoater, Großes Feuerwerk. 


der Kaufman 
2 An ang 5 Uhr. 


Wolff Berlak, ee d d Neben d. 
im 87. Lebensjahre. Urbanowo. 


Tieſbetrübt widmen dieſe Anzeige l 
Verwandten und Freunden Für Vereine, Kegelclubs pp. em⸗ 
pfehle ich meine ga zueuer baute große 


Poſen, den 27. Mai 1884 
Kegelbahn 


Die Hinterbliebenen. 
als die ſchönſte und bene von Poſen. 


gd e Saat 
J. Weäyk. 
Diktoria-Chenter, 


Zeichenballe des jüdiichen Friedhofes 
Mitwoch, den 28. Mai cr.: 


aus flatt. 
Joologiſcher Garten, 
Nacht in Venedig. 
B. Heilbronn's 


Nur kurze Zeit 
die Hagenbeck’sche 

Volks- Theater. 

Mittwoch, den 28. Mai er.: 


Kalmücken zateZuener 
Karawane 


Gaſtſviel der Konzertſängerin 
24 Perſonen, 


Gaftfpiel de 55 ne öſiſch 
K 27 aftſpiel der deu fran en 
Männer (darunter zwei Heilige) ] Chanſonette Mlle. Clatrette. 
auen, Kinder, Kameele, 16 I Male: 
teppenpferde. 10 Fetiſchwanzſchafe, 
Kibitken 2c. 


Zum 
er — Judenhochzeit. 
Vorſtellung von 2 Uhr Nachmitt. n 
bis zum Abend. 


in 3 Akten von Goldfaden. 
Die Direhion. 
Ausmartige Familien⸗ 
855 Nachrichten. 
2 erlobt : Frl. Hedwig C i 
Ian ae 50 pf Irn. Caſar Selig in Veri Fel. 
für Kinde . 10 Fab d Emma Moritz mit Hen. Hermann 
1 ähren amd Laski in Berlin. Fel. Thereſe Schierz 
Em vom Feldwebel abwärts mit Hrn. Kaufmann Wilh. Peitzlow | 
ET in Berlin. Frl. Martha Paalzow 
Erwachsene 1 Merk, mit Hrn. Rich. Backbauſen in Ber⸗ 
Kinder unter 10 Jahre 50 Pf lin. Frl. Roſa Michaelis mit Hrn. 
a a Kaufmann Jul, Fran'e in Berlin. 
Vereingmitglieder zablen die Hälſte. Fut Fun Noel Benden . de de il 
iin. Frl. Martha Hindenberg mit 
55 Kaufmann Paul Wolff in 
Berlm 


großem Bon- und Gemüſcharten Die Milch von 30 Kühen 


welcher gut beſäet und mit Kar- iſt vom 1. Juli ab zu vergeben. 
toffeln beoflanzt iſt und in Schwer- Näberes in der Exped. d. Ztg. 


Stawiett ent Sen, Gore) Regelmäßige Abnehmer 
für Wild u. Maſtgeflügel 


Aazablung 600 Thaler oder banı 
900 Thaler. 

verden geſucht unter Chiffte H 22397 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Du Bratheringe. Görbersdorf. 


Heringe gleich nach dem Fange fi, 5 
gebraten. Jedem als Belikateſſe Dr. Brehmer' ſche Heilanſtalt 


blend, de das ca. 10 Pfd. 1 ) 
a fi Lungenkranke, 


Voſtnachnahme. als erſtes derartiges Sanatorium, 


ın Butter- u. Dellkatessenbandlg h | 
1 li en-75 A. Blanck l- AIs Ul I: Broten, Croeslin a. b.Difer,|1854 gegründer. Auf Wunſch Bro- 


14. Borfig- Strafe 14. Rgbz Stralfund. ipefte gratis und frar co. 
Locomobilen u. Dampf⸗ 
Dreſchmaſchinen 


von Ruſton, Proctor & Comp. in Lincoln, 
ngland, 
ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen 


Gebrüder Lesser no 

in Bojen, Meing Ritterftrahe 4. Harz kmunn 

Keller ® ei. B m fot. eriolgen Of. N. 12 220 Roten, 
rennerei-Beſitzer 


Für mein Weizwaaren⸗, Pußz⸗ u. 
Schloßſtraße und Manktecke fofort zu Damen: Confections⸗Geſchäft ſuche 


derm. Näb. Müblenſtr. 13 I. Tr ſemofiehlt ſich ein N Juli eie 


Markt 93 Brennereiführer, jungen Mann, 


iſt die 2. Etage volltändig renovirt der 19 Jahre hindurch grörere Bren. der deutſchen und polniſchen Sprache 


Befttage im Herforth'ſchen Saale 
beginnt Abends 8 Ubr und des 
Morgens 84 Ubr. Der Zutritt iſt 
nur gegen Enlaßkarten geſtattet, 
die bei Herrn Joachim Bendix ver⸗ 
abreicht werden. 


Probe⸗Vortrag des Cantor 
Heimann aus Güſtrow. 


9 


FEC ˙·¹AA EEE 
Ein gemifienhaiter, im Veran⸗ 
ſchlagen und Zeichnen geübter 


Bautechniker, 


gelernter Zimmerer oder Maurer, 
wird bei freier Wohnung u. Station 
zu engagiren gewünſcht. =“ 
Offerten nimmt die Expedition 
der Poſener Zeitung unter „Bau⸗ 
techniker“ entgegen. 


hält sein reichhaltiges Lager 
—.— und zerösteter bases 
(Melange) sowie 


sämmtlicher 
Colonial⸗Waaren 


in nur vorzüglichen und den 
feinsten Qualitäten dem ge- 
ehrten Publikum bestens em- 


"Yon 5 Pfınd ab Preis 


Kumpsbereitung. 


Eutree einſchließlich des zoologi⸗ 


@ 


\ 
: 


per fofort oder zum 1. Juli zu v. jmereien verſchiedener Einrichtung ver⸗ mächtig. 
F. Wakarecy, 
I. Juni ab au vermietben. Pfund Stärke 30 Prozent Alkohol 
mit Schaufenster ſof, 2 gt. Wendbone — jungen Mann 
Ein kräftiges Mädchen 
nur durch Frau v. Niklewicz, 
Suche einen fl tigen, energischen 
Wühelmsvlatz 17, I. Et. Her. Frenzel & Co., 
dig mächti n. Gehalt 360 3% 
2 die 2. Etage 5 Zimmer, Entree, Stubenmäoch n, Mädchen für Alles 
Marin. Lachs Ich ſuche veränderungshauber zum 
G. Timm, 
Krämerſtraße 12. 8 
2 Theaterstr. At. 3. Ein Commis, 
Geſucht gegen hohe Proviſion 


A 4 Stuben und Küche ꝛc.ſchä Juli . genten zum Verkauf von Caffee 
lokal Freitag und Sonnabend, ver 8 Galt vom 1. Iii Stellung 


er Oktober oder früher zu vers an Private, für ein größeres Ham⸗ 
den 30. u. 31. d. M., des mietben. Hermann Dann, Thorn. burger Caffee⸗Verſand⸗Geſchäft mit 


0 Einen mit der Eiſenbranche billi ſen. 
Pfingftfeſtes wegen geſchloſſen bleibt. 1 8 ommerw ohnun 9 Einen mit der Eiſenbranche en Aolnten, welche für andere 
Isidor Griess, f Schining zu vermietben. 


22 V dwdaltet, noeh m Stellung iM, ſebr 
wei möblirte Zimmer ſind dale, om 
da ares 15, T Tieppe, vom due Seuanie. Fit ud e Brombera 
unt ab- emed. garantirt. Offerten an die Exp. d.| Für mein Colonialgeſchäft ſuche 
Schloßſtr. 2 per Oktbr. 2 5 Drewengpoſt Löbau M 1 i seihäft | 
REN ren urn. 
Zimm. vorn (Küche) und kleme 
Wohnung z. v. Näber. zu erfahren ſöwwie und einen Lehrling. = 
dee e kin kräftiger Junſburſhe ec: Han ern are 
gan! 1 f vom 1. Juni finden ſofort Stellung bei 71 fi * 
ermässigung, Mühl. Zimmer yi"nermergen| ben Wirth chaftsbeamten, 
der der polnischen Sprache voll nän⸗ 
_—— — ]. Matt 64 it die 1. Etage 3. Ge⸗ Ater Markt 56. 11. 
Lebende Hechte, ſchäſtslokal oder Comtoi ſich eianend“ Wirthinnen, Köchmnen, tüchtige 22 vei Wengierskie. 
— 1 verm. Näher. b. C. F. on Dank! älter Sen puer. 
1 E g. Frau Oszynska, Thorſtr. 17. 2 * 
lin Fäschen und ausgewogen). Zu vermtetben per sofort ddet Emme deurſche Amme empfi.hie 1 Juli er. anderweitige Stellung. 
53 Kıritz, Driske we 1 Juli ein, hei 5 ein e 8 J Pasch 5 Goleein bei Poſen. 
* es unmöblirtes Zimmer. Zu er⸗ kerſtr. 9 i 2 
3 en kagen Fischerei Nr. 31, IL. Tr chte 9 Zohnender Jerdienſ 
Meinen werthen Kunden die 2 der polniſchen Sprache mächtig, fin- Lohnen et Der ienft, 
4 . Geschifts⸗ find Parterre und 1. Stock Woh⸗ det in meinem Colonialwaaren⸗Ge⸗ 


Mitgliedskarte muß vorgezeigt 
werden. 


vertrauten 


Gehilfen, 


Kaufleute, Oekonomen, der auch po nisch ſpricht, ſowie einen 


Geſchäfte wegen zu bober Preiſe 
haben nichts machen können, werden 


cämerſtr. 20. 


. ä 1 MDe AR: 3% BVerehelicht: Hr. Moritz Belli⸗ 
i Örfter, Gärtner. Brauer Off. sub w. 404 an G. L. 9 u JR : Hr. Mor 
Petrip latz 1 1b Lene aufleben: Zedmiter Lehrling Daube u. Co., Hamburg erb. zur Kaſſeler He. Nen hen Mbit Auaſfer mit 
iſt die II. Etage mit Balcon, enth.] ꝛc. placirt Jon enters uu ſengagirt per 1. Juli er. r e. 1008 Phil. u 
5 3., Küche und Nebengelag vom H rean, Dresden. Schlorſte. 2 J. Loewenberg junior, Dominium Gutfelde 00 1 Fan mir gl 55 
1. Oktober zu verm. Zu erfr. Halb⸗ Zum 1. Juli ſuchen wir für unſere Strasburg i. W.⸗Pr. bei Gonſawa ſucht einen tüchtigen, eh. . at c., Perls in Berlin. Hr. Peter Bans 
Borfünafe ELL_____ nen ı Oanbinng einen oe Tiga Modeltifiler, energiichen, Beamten. de à 8 Mk., 
7 — + wandten, er point N | unter ſpezieller ung tıns = ; 15 1 
Zwei bis drei Stuben vollkommen mächtigen, mit guten Tüichtige 9 zipals. Antritt den 1. Juli, Gehalt 8 großen Silber⸗ : Ein Sohn: Hm. 
mit Ban 85 Zubebör e für] Zeugnifſen verſebenen former, Dreher und nach Uebereinkunft. 1 00 Lotterie, veron⸗ de een fi 0 n Sage 
eine ältere Dame. im Hochparterre . Im Berlin. Amtsrichter De’ Hobde 
oder I. Etage der Oberſtadt ver Expedienten. Schloſſer r Tauer ſtaltet vom Deut⸗ n Wolgaſt n 


ſchen Kriegerbunde z. Beſten 
des Waiſenhauſes für eltern: 
loſe Kinder ehemal. deutſcher 
Soldaten, Ziehung am 16. 
Juli er., à 1 Mk., 

ſind in der Expedition der 
Poſener Zeitung zu haben 


Auswärtige wollen 15 Pf. — — 8 Ausnahme 
Verle 


Cbef Knebel in Thorn. Ritterguts⸗ 
beſitzer Robert Dege 
gen. Lieuten. a. 5 
S. Giacomo b. Niwa. Hrn. Graf 
v. Ba murck⸗Bohlen in Grüden b. 
Seehauſen, Altm. General⸗NTonſul 
Gribel in Stettin. 
hardt in Schönebeck. — Eine 
Tochter: Hrn. Prem. Lieuten. 
Paul v. Verſen in Freienwalde a O. 


Perſönliche Borftellung erwünſcht. 
H. Jasinski & Co 


Einen tüchtigen, zuverläſſigen 


Regimenter 
verlangt ſofort. 
M. L. Michel, 
Stettin Kurfürftenitr. 3. 

ar Stütze u. Geſellſch. e. leid. 


I. Oktober c. geſucht. Offerten mit 
Preisangabe sub W. L. in d. Exo. 


ner in Heinin⸗ 
. R. Picht in 


ſchäftigung (Akkord). 
Dr 


Anerdach’iche Eifengiekerei. 
Tüchtige Schneidergeſellen 
wie auch Nähmädchen finden Be⸗ 

ſchäftigung bei 
H. Schnabel, 
Saviebaolatz Nr. 10 b. 
Agenten geſucht 


Verkauf von Kaffee an Pri⸗ 


Cüchtige Agenten 


werden für den commiſſions⸗ 
weiſen Verkauf von geſetzlich 
erlaubten Staats- u Staats⸗ 
Prämienlooſen bei boher 
Proviſion an allen Orten 
geſucht. 

Offerten sub V. 036 an 
Rudolf Mosse, Breslau erb. 


dieſer Zig. 


= Markt 98 
iſt der Laden, welchen jet die Herren 
Gebr. Itzig innehaben, auf Munſch 
auch mit der 1. Etage zum 1. Okto 
ber d. J. zu vermiethen. Näb. 
u erfragen bei Herrn Tobias Nehab 
arkt 61. 
Jun 1. Yulı ıft Wübelmeplad 17 Dame wird per ſofort eine gebildete 
im 


Paſtor Kromp⸗ 


5 f . 6 J. m. (anſoruchel ucht sublfür den . 
n n ie een ee Frankatur beifügen. — 
1 Druck und Veriag don W. Deer u. Co. (Emil Rönel) in Voſen. 7 e 


nenborg mit Frl. Jeannette Heſſe in | 
1 
4 


4 


